8 Nachrichten vom Kriegs ſchauplatze. 
Bukareſt, vom 27. Februar. — Auf Befehl des 
Generel Langeron iſt in der Nacht dom zıten d. M. 


9 Bataillon ruſſiſcher Infanterie von Turnul uber 


8 Eis gegangen, hat eine am Ausfluß der Osma 
Toifen von Nikopolis erſt neu errichtete Redoute 
Weiggenommen, die dort befindlichen Kanonen, da das 
Lis nicht feſt genug war, um fe nach Tuknul zu 
, Mansportiren, in die Donau geworfen, und zo tuͤr⸗ 
1 iche Schiffe, womit Tichapan Oglu auf einzelnen 
Funkten Jucurſtonen in die Wallachei machen ließ, 
derbrannt. Nach glücklich vonfͤhrter Unternehmung 
kehrte das Bataillon nach Turnul zuruck. 
Von der ſerbiſchen Grenze, vom az. Febr. 
Der Paſcha von Belgrad bat einen Tartaren aus dem 
ager des Großveziers erhalten, welcher ihm die Nach⸗ 
dicht brachte, daß eine Abthellung der tuͤrkiſchen Ars 
ee Bazardſchick überfallen und die ganze ruſſtſche 
Veſatung niedergemaicht haben ſollte. In Bel⸗ 
ad wurde dieſe Nachricht als fiher verfiinder. (Be: 
darf wohl noch der Beſtat gung, indem die Nachrich 
un von dorther immer verdächtig ſind). 


/ Frankreich. 

Parts, vom 26. F bruar. — Vorgeſtern hatten 
die Cardinale von Iſoard und von la Fare Erzbiſchoͤfe 
don Auch und Sens, ihre Abſchieds⸗Audienz beim 
Toͤnige Der Cardinal von Paril hat an demſelben 

x Tage die Reiſe nach Rom angetreten. b 

um 24ften muſterte der Dauphin auf dem Mars⸗ 

ö 0 e das iſte Grenadier⸗Regiment zu Pferde und das 
ragoner⸗Regiment; das erſtere geht übermorgen. 
dig Verſallles, von wo das ate Grenadier⸗Regiment 
eher koͤmmt, um den Dlenſt in den Tufllerien zu 
sieben. Das Dragoner » Regiment begiebt ſich 
ei zeitig theils nach Compiegne theils nach baon, 
and wird durch das aus Provins hieher kommende 

Jäger- Regiment erſetzt. — 


0 


4 


* 


Montags den 9, März 1829. 


Heute wird in der hiefigen erzbiſchoͤflichen Kirche in 
e Tödtenamt für den verſtorbenen Papſt ge⸗ 
alten. f 
Den neueſten Nachrichten aus Nizza zufolge, If} det 
Geſundheits⸗Zuſtand des Grafen don la Ferronnays 
noch immer berfelbe, 


Spanten. 

Madrit, vom 16. Februar. — Ein Gerücht, das 
hier ſeit 14 Tagen im Umlauf iſt, und auf das man 
anfangs nicht achtete, ſcheint jetzt Glaubwürdigkeit 
zu haben. Man fagt, daß in Folge einer Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen der ſpaniſchen und franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung 25 bis 30,000 Mann Truppen als Contingent, 
im Fall eines Krieges, nach Frankreich marſchlren 
ſollen, während die franzöfifche Armee ins Feld rückt. 
Wenn man die Lage der Finanzen in Spanien bedenkt, 
fo hat dies Geruͤcht wenig Wahrſcheinlichkelt, wenn 
nicht Frankreich etwa einen Theil der Laſten trägt. Auf 
jeden Fall 6 es gewiß, daß 50,000 Mann ausgehoben 
werden ſollen, und daß blele Infanterie- und Cavalle⸗ 
rie-Regimenter, welche in den mittaͤglichen Provinzen 
ſtehen, Befehl erhalten haben, auf Madrit zu mar⸗ 
ſchiren, wo ſie unverzuͤglich erwartet werden. Das 
ate leichte Cavallerie⸗Regiment iſt ſchon ſeit 2 Tagen 
in Caramanchel. In den Werkſtaͤtten ſind ſehr viel 
Aufträge auf Militalreffekten, namentlich für die Ca: 
vallerle, eingegangen, und auf jeden Fall iſt man 
Damit beſchaͤftigt, die Armee zu verſtaͤrken und ſie in 
gehoͤrigen Stand zu ſetzen. 

Man ſpricht von einer Veraͤnderung im Miniſtertum, 
ſo lange indeß Hr. Calomarde am Ruder bleibt, duͤrfte 
das gegenwaͤrtige Miniſter tum ſich wohl halten. 


Portugal. 


„Londoner Blätter enthalten Nachrichten aus der 
Liſſaboner Hofzeitun bis 


zum 14. Februar. Toges 
zuvor hatte Dom Miguel im Pall aſte von Be m poſta 


eine große Öffentliche Audienz gegeben; feine Geſund⸗ 
heit beſſert fich fortwährend. — Don Miguel hat bes 
fohlen, daß am gaſten bei Hofe große Galla ſeyn ſoll. 
— Am ııten Morgens um 11 Uhr ſchoß ein in Belem, 


Herzog von Wellington und der Graf Aberdeen, nebſt 
anderen Cabinets⸗Miniſtern und auswärtigen Geſand⸗ 
ten, beiwohnten. Heute reiſen der Herzog und ſeine 
Gemahlin von hier ab, jedoch nicht geradeswegs nach 
Irland, Indem fie ſich noch ro Tage auf dem Landſitze 
des Vaters der Herzogin, Grafen Powis, aufzuhal⸗ 
ten, und eeſt von dortaus ihre Relſe nach Irland 
fortzuſetzen gedenken. Ihre Dlenerſchaft iſt berelts 
elngeſchifft. ö 

In der Sitzung des Oberhauſes vom 23. Februar 
überreichte zuerſt Lord Rolle, der bekannte heftige 
Gegner aller Conceſſtonen, welcher die vor Kurzem in 
der Grafſchaft Devon ſtattgefundene antikathollſche 
Verſammlung veranlaßte, die in derſelben beſchloſſene 
Bittſchrift, welche von 26,500 Perfonen unterzeich⸗ 
net war. Auf die Bemerkung des Lord Rolle, daß 
dieſe Verſammlung elne der zahlrelchſten geweſen fey, 
fragte Lord King, ob man ſie nicht auch eine der uns 
ordentlichſten, die jemals ſtatt gefunden, nennen 
muͤſſe! Beſonders habe ein Geiſtlicher der englis 
ſchen Kirche ſich dabei ausgezeichnet, der, gleichſam 
mit der Fuchtel in der Hand, die Leute zu dem ange⸗ 
trieben habe, was ſie thun ſollten, oder nicht. Der 
Biſchof von Exeter nahm ſich dleſes Geiſtlichen an, 
und ſagte, er koͤnne nicht begreifen, weshalb man 
einem Diener der Kirche wehren wolle, da feine Mei⸗ 
nung auszuſprechen, wo es ſich um die Conſtitution 
des Landes handle. Auch, Lord Radesdale ſtimmte 
dem bel und meinte, man ſolle ſich doch, wenn von 
der Geiſtlichkeit die Rede ſey, nicht ſo ungeziemender 
Ausdrücke bedienen. Lord Rolle, der ebenfalls den 
angegriffenen Geiſtlichen in Schutz nahm, fagte am 
Schluß: „Möge man mich immerhin einen Enthu⸗ 
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werde ich die erlauchte Perſon, die ſich an der 


— 


ſtaſten nennen; ich werde doch, fo lange mie Ich leber 
alle mir zu Gebot ſtehende conſtitutlonnelle Mittel, ſe“ 
wohl in dieſem Haufe als zu den Füßen des Throne 
gebrauchen, um den günftigen Erfolg einer Mag 7 
gel, welche eine Uebermacht der Katholiken her ir 
führen wuͤrde, von dem Lande abzuwenden. ee 
das Geſuch der vorliegenden Petition kein Sch Seh 
des Staates befindet — es iſt mir nicht bewußt, . 


dleſe 


beſchuͤtzen, ſo wie in einer Weiſe zu verfahren, nes 
＋ ß 
ar und der Wohlfahrt des Landes am juträglichſten 


ber⸗ 
reichte Bittſchrift eines katholiſchen Klrchſplels ne 


daß in den Reden derſelben nicht bloß die Farhollfht® 
Anſpruͤche, ſondern auch eine Radical⸗-Reform, € 
Wiederaufloſung der Union und eine Trennung der 
Kirchen⸗Guͤter debattirt worden ſey. Wären nut dis 
früheren Maaßregeln zur Unterdrückung der Aſſoclatlon 
ſtreng ins Werk geſetzt worden, ſo wuͤrden au 
Gemüther in Irland laͤngſt beruhigt ſeyn. Denn das 5 
Land ſelbſt befände ſich in einem gedeihlichen Juſtande 
fo viel er, bei feinem letzten monatlichen Aufenthal 
in Irland, erſeben habe. Darum freue er ſich auch 
unendlich über die jetzt in Ausführung kommende 
Maaßregel, von der er hoffe, daß ſie alle Wunden 
Irlands heilen werde. (Hort!) Der Herzog von 
Wellington, hoffe er, werde alle die Schwierlgkelten 
ju überwinden wiſſen, die ſich noch bis jetzt allen den 
großen, mit der Maaßregel beſchaͤftigten Staatsmän⸗ 
nern entgegengeſtellt haben. Jedoch ſey es im höͤ 
ſten Grade ſeltſam, daß gerade diejenigen, dle 
ige früher am meiſten widerſetzt, ſetzt ihre Verthel 
diger geworden ſind. Er wolle nicht mit ihnen uͤber 
ihre fruͤhere Geſinnung rechten, ſondern ſich nur freuen 
uͤber das jetzige Reſultat. Wenn man jedoch don 
Opfern ſpreche, die fie gebracht haben ſollen, fo koͤnne 
er nur das ein ſolches nennen, das von dem Maut 
gebracht worden ſey, der feine Refignation nicht ein⸗ 
reichen konnte; ihn werde man wegen ſeines ſtreng 
gewiſſenhaften und patrlotiſchen Verfahrens in dieſem 
Lande einſt als denjenigen verehren, der die Frei 
ten deſſelben vollenden half. — Nachdem der Redner 
vun auch noch erwähnt, wie ſowohl in England, als 
in Irland, die in der Thronrede angekuͤndigte Maaß⸗ 
regel zum großen Theile mit Jubel aufgenommen wort 
den, wies er auch noch auf das Beiſpiel eines edlen 
Marquis (v. Angleſea) bin, der, wiewohl er fruhen 
ein entfcheidender Gegner der kathollſchen Anſprüͤ 


TE 


Bell 


8 


0 
{ alügeben, 


zdeſen ſey, doch nachdem er durch die eigene Ans 
dab ung fi) von dem Zuſtande Irlands überzeugt 
J i e, einer der größten Vertheidiger der Emanclpa⸗ 
100 geworden ſey. — Der Herzog v. Clarence erhob 
ic bierauf und fagte: „Es if eigentlich meine Abs 
jr k geweſen, mich über den großen Gegenſtand, der 
laß brer Eutſcheidung vorliegt, nicht eher auszu⸗ 
ten, als bis es der Ordnung gemaͤß geſchehen 
bonne! diefer Moment ſcheint mir jedoch erſt dann ges 
welten zu ſeyn, wenn der Bericht uber die Bill, 
Juice der katholiſchen Affociation ein Ende macht, 
Innen abgeſtattet wird. Ein Ausdruck inzwiſchen, 
erllen ſich mein edler Freund — wenn es mir nämlich 
bib if, ibn fo zu nennen — fo eben bedient hat, 
ranlaßt mich jedoch, mich jetzt ſchon zu erheben, 
Ws zwar bei Gelegenheit von Bittſchriften, deren 
Jufallaſſer doch ſelten oder niemals etwas von dem 
. ande Irlands oder von dem eigentlichen Stande 
r Frage wiſſen. Meln edler Freund dat nämlich 
agt, daß in dem Cabinette, welches jetzt über die 

ge ganz einig iſt, diejenigen Miniſter, die ſich ihr 

er zumeiſt widerfegt haben, nun ihre Vertheidi⸗ 
geworden ſind. Hierzu bemerke ich, daß es mein 
aigſter Wunſch ſey, die Minifter Sr. Maj. waͤren 

wer die ſe Frage ſchon laͤngſt einig geweſen, und daß 
n ſeit dem Jahre 1804 eine uͤbereinſtimmende Ver⸗ 
ung hätte bilden koͤnnen. Denn ſeit jener Zeit 
fen eine unmaaßgebliche Meinung immer die gewe⸗ 
ei, daß man zu demjenigen, was man faͤlſchlich 
perceffionen (Zugeſtaͤndniſſe) nenne, 
ite greifen ſollen. Ich ſage faͤlſchlich Conceffionen, 
ich behaupte, daß dasjenige, was verlangt wird, 
gaht etwa ein Zugeſtaͤndniß ſey, ſondern daß man es 
nen Act der Gerechtigkelt nennen muͤſſe, wenn man 
Katholiken von ihrem gegenwärtigen Zuſtande der 
Lenledrigung erloͤſt. (Hoͤrt, Hört!) Dies iſt es 
nichts Anderes! (Hört.) Geht ein ſolcher Act 

ba ch, fo möchte ich es mit meinem Leben verbuͤrgen, 
8 ex die Folge haben wird, 8 Millionen Untertha⸗ 
nen Sr. Maj. zu beruhigen.“ — Se. Köntgl. Hoheit 
dahm bierauf die Miniſter gegen die vielen früher 
gebrachten Beſchuldigungen in Schutz und ſagte: 
Belersig Jahre find es nun bald, daß ich die Ehre 
Wer’ an den Sitzungen dieſes Hauſes Theil zu neh⸗ 
Az ich kann mir das Zeugniß geben, daß ich waͤh⸗ 
ba dieſer Zeit niemals ein Votum gegeben, üser 
Freu zu erroͤthen Urſache hatte. So viele herzliche 
wa de hat mir aber noch kein einziges Votum ges 
fe bre, als das, welches ich im Begriff bin, zu Gun⸗ 
N der bon den Miniſtern beabſichtigten Muaßregel 
Hört, Hört!) Ganz Europa wuͤnſche 
ck, wegen des Verfahrens Sr. Maſeſtaͤt, die 
empgtharlamente eine Erwaͤgung der Frage ernſtlich 
pfoblen haben; denn da von jedem Vernuͤnftigen 


Igegeben wird, daß die Erledigung derſelben den 


tere 


über en Englands zueräglich iſt, dieſe Intereſſen 


t denen von ganz Europa auf das Innigſte 


m 
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ſchon laͤngſt 


zuſammenbaͤngen, fo iſt alle Ur ſache zu jenem Gluͤck⸗ 
wunſche vorhanden. Alles, was zur Erhaltung und 
tur Sicherung des brittiſchen Inkereſſe gereicht, iſt 
auch in gleichem Maaße auf dasjenige des ganzen 
übrigen Europa von wohlthaͤtigem Einfluffe. So lange, 
wie der edle Herzog (v. Wellington) und ſelne Colle⸗ 
gen fo im Amte verfahren, als es bis jetzt geſchehen, 
werde ich ihnen niemals meinen herzlichen Beiſtand 
verſagen. Als ich vor einiger Zeit es für angemeſſen 
hlelt, meine Reſignation einzureichen, die Se. Maj. 
anzunehmen geruht haben, habe ich dem edlen und 
gelehrten Lord auf dem Wollſack erklaͤrt, daß ich mich 
niemals einer Partheiſchen Oppoſition gegen die Minis 
ſter anſchließen, und daß ich es vielmehr für meine 
Pflicht erkennen werde, dieſelben in den Maaßregeln 
zu unterſtuͤtzen, die ſie der Wohlfahrt des Landes zu⸗ 
traͤglich halten.“ — Nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit 
nun noch dem Charakter der Irlaͤnder Gerechtigkete 
hatte widerfahren laſſen und mit Ruͤckſicht auf feine 
Laufbahn als Seeman der ausgezeichneten Dienſtlei⸗ 
ſtungen der Irlaͤnder in dieſem Bezug erwaͤhnt, na⸗ 
mientlich der Seehelden Duncan, St. Vincent und 
Nelſon gedacht hatte, ſagte er: der edle Herzog (von 
Wellington) werde gewiß niemals die Anſpruͤche 
vergeſſen, welche feine Landsleute auf die. bes 
ſondere Beruͤckſichtigung der Leglslatur machen 
durften. In einem Punkte habe er (der Herzog von 
Clarence) zwar einmal mit dem Herzoge von Welling⸗ 
ton nicht uͤbereingeſtimmt, doch werde dies niemals 
feine Meinung über das, was derſelbe feinem Sou⸗ 
verain und dem Staate Großes gelelſtet habe, veraͤn⸗ 
dern. „Wenn man mich fragt,“ fuhr Se. Koͤnigl. 
Hodeit fort, „warum ich bet den zahlreichen Dis⸗ 
cuſſionen, dle bereits über dieſe Frage ſtatt gefunden 
haben, meine jetzige Meinung nicht auch früher abge⸗ 
geben habe, ſo antworte ich ganz einfach, es iſt des⸗ 
bald nicht geſchehen, well die Maaßregel bis jetzt Feine 
Regierungs⸗Maaßregel geweſen iſt. Habe ich waͤh⸗ 
rend meiner 4ojäprigen politifchen Laufbahn irgend 
ein Mal geirrt, ſo wird man mir, wie ich glaube, zu⸗ 
geben, mein Irrthum ſey nie von der Art geweſen, 
daß meiner Ehre dadurch Abbruch geſchehen waͤre. 
Ich koͤnnte mich zu dieſem Behuf einer ſtrengen Unter⸗ 
ſuchung meines öffentlichen kebens unterwerfen. Auf 
den Baͤnken der Oppoſttion babe ich meine politiſche 
Laufbahn begonnen; ſeit dem Jahre 1807 iſt es indeſſen 
jetzt erſt das dritte Mal, daß ich meine Meinung über 
eine oͤffentliche Maaßregel auf dieſe Weiſe darlege. 
Als der jetzige Beherrſcher dieſes Landes zum Prinz⸗ 
Regenten ernannt wurde, da faßte ich den Entſchluß, 
daß ich, wenn ich auch manchmal Urfache haͤtte, mit 
etwas unzufrieden zu ſeyn, doch den Miniſtern Sr. 
Maj. immer meine Beiſtimmung geben wolle. Dies 
ſem Entſchluſſe bin ich bisher ſtets treu geblleben, und 
wiewohl ich über die katholiſche Frage immer derſelben 
Meinung war, habe ich doch die Maaßregel wicht bloß 
des halb nicht thaͤtig unterflügt, weil ich das Cabinet 


beider immmer gethellter Meinung darüber ſah, ſondern 
weil ich auch bemerkte, doß die Frage ſelbſt mit jedem 
Jahre immer neuen Grund faßte, und daß die Zeit 
Bald herankommen werde, in welcher die Miniſter ſelbſt 
gezwungen ſeyn wuͤrden, ſie vorzubringen. So zu 
handeln ſchien mir angemeſſener, als dem Gouverne⸗ 
ment, welches immer eine ſchwlerige Aufgabe vor ſich 
gehabt, durch meine Oppoſition noch mehr Schwierig⸗ 
kelten in den Weg zu legen.“ (Hört!) Seine Koͤnigl. 
Hoheit erinnerte hierauf den Herzog von Wellington 
daran, daß er ihm bereits vor längerer Zeit feine Sorge 
in Bezug auf die katholiſchen Angelegenheiten zu ers 
kennen gegeben habe. „Gott ſey Dank,“ fuhr er fort, 
„daß jetzt endlich der Tag gekommen iſt, dieſe große 
und heilfame Maaßregel der Liberalitaͤt und Gerechtig⸗ 
keit ins Werk zu ſetzen. Ich bin zwar in den Geheim⸗ 
he des Cabinets nicht eingeweiht, doch hege ich die 
Ueberzeugung, die beabſichtigte Maaß regel werde von 
der Art ſeyn, daß ſelbſt die ſehr ehrwuͤrdigen Praͤlaten 
weniger Einwuͤrfe, als fie jetzt glauben, zu machen 
baben werden. Ich hege aber auch das Vertrauen, 
daß die ſehr ehrwuͤrdigen Lords, ehe die Maaßregel 
ihrer Entſcheldung vorgelegt wird, genau darüber 
nachdenken, und es ernſtlich erwaͤgen werden, daß fie 
bie Diener des Friedens ſind, daß dle Lage des bandes 
— und Europas im Allgemeinen von der Art iſt, daß 
gewiſſe Ereigniffe, deren Erfolg Niemand vorberſehen 
kann, leicht und ſehr bald einen Krieg hervorrufen 
konnten — daß ihr hartnaͤckiger Widerſtand gegen die 
Anſprüche der Katholiken nicht allein einen ſolchen 
Krieg, ſondern einen noch viel aͤrgeren, nämlich einen 
beimiſchen Bürgerkrieg veranlaſſen koͤnne; wie dürften 
es alsdann die fehr ehrwuͤrdigen Praͤlaten noch wagen, 
ſich Diener des Friedens zu nennen? (Beifall.) Ich 
wiederhole es, daß ich die Natur der einzubringenden 
Maaßregel nicht genau kenne; mir genügte indeſſen 
die dargelegte Abficht, eine ſolche einzubringen, und 
ich danke dem Himmel, daß durch eine Maaßregel der 
Gerechtigkeit das theuere, edle und gekraͤnkte Land, 
dem ſeine Rechte ſo lange entzogen worden ſind, end⸗ 
lich beruhigt werde.“ (Hoͤrt, doͤrt!) — Der Herzog 
von Cumberland erhob ſich hierauf und ſagte, daß, da 
er bereits offen und, wie er hoffe, auch unzweideutig, 
den Weg angezeigt habe, welchen er in Bezug auf dleſe 
re zu befolgen gedenke, fo wäre es nicht feine Ab⸗ 
cht geweſen, Ihren Herrlichkelten weiter beſchwerlich 
zu fallen. Er muͤſſe jedoch, wiewohl es ihm ſchmerz⸗ 
lich ſey, — und er hoffe, daß ſein edler Verwandter 
ihm dies glauben werde — ſein Erſtaunen daruͤber 
aus druͤcken, daß er fo eben die Worte „partbeilſch, 
niedrig und ungerecht“ (hier wurde Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit von dem Rufe: „ſchaͤndlich“ unterbrochen, der 
von der Oppoſitlonsdank her, und, wie man glaubt, 
vom Herzoge von Clarence kam) auf das Verfahren 
habe anwenden hören, welches er in Gemelnſchaft mit 
denjenigen befolge, dle ſich den Miniſtern jetzt wider; 
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* „Ich frage die edlen Lorbs,“ ate gen 
Köntaliche Hoheit, „ob in meinem Verfahren it ache; 
etwas iſt, das die Anwendung ſolcher Epitheten aß⸗ 
fertigen koͤnne! (Hort!) Ich habe mich den 
regeln gewiſſenhaft widerſetzt, weil ich von den ble 
gleitenden Uebeln in meinem Innerſten uͤberzeugt dle 
nun überlaffe ich es aber meinem edlen Verwa u 
und alen übrigen Lords dieſes Hauſes, zu entfhel be 
ob ich, indem ich ſo verfahre, „niedrig“ oder ec 
lich“ handle. Als Pair habe ich es bei Erwaͤgung d 

ſer Maaß regeln fuͤr recht gehalten, meine Gefinnundkn 
in einer, jedem Ehrenmanne zukommenden offt 
Weiſe kund zu thun. Ich ſehe den Gegenſtand N ds 
aus demſelben Geſichtspunkte mit anderen edlen kol 
an und wenn ſich die Dinge nicht ſebr ändern ſollt 
fo werde ich nlemals davon abſtehen, allen Conceſſte 
Maaßregeln einen entfchiedenen Widerſtand offen, a N 
richtig und gewiſſenbaft zu erklären,” (Hört, ern 
Der Herzog v. Suſſer bemerkte hierauf, daß fein € * 
lauchter Verwandter die Ausdrücke, welche fein an 
rer, edler Bruder gebraucht, nicht in dem Sinne U, 
ſtanden habe, in welchem ſie gemeint worden eve, 
„Meiner Meinung nach,“ ſagte Se. Königl. Hohe 

„hat mein edler Bruder, der Herzog v. Clarence, ſe 

Ausdrucke nur im Allgemeinen auf das Geſchret au 
wenden wollen, welches wider die Adminlſtratlon £ 
die Frage erhoben worden iſt. Wenn mein erlauchec 
Verwandter für gut fand, jene Ausdrücke auf f 

ſelbſt zu bezlehen, ſo muß man es Geſchmacks „Socht 
von feiner Seite nennen, dies zu thun; in der be 
aber ſollten ſie nur der Weiſe gelten, in welcher bie 
Botſchaft des Thrones, die eine mit den Sicherheit? 
der Kirche und des Staates gleich uͤdereinſtimmende 
Maaßregel empfohlen hat, aufgenommen worden if» 
Wenn man fid) der Sprache erinnert, deren man c, 
in Bezug auf dieſe Botſchaft, bereits bedient bal 
wird man meinem edlen Bruder, welcher fie nieder 
und ſchaͤndlich nennt, gewiß Recht geben. Keines“ 


weges aber follten dieſe Ausdrücke irgend einem edles 


Individuum gelten. Vergeſſe man indeſſen auch nicht, 
daß vor einigen Tagen in dieſem Hauſe geſagt worden 
die Frage, um die es ſich handle, ſey keine andere 
als die, ob das Parlament und die Regierung prote- 
ſtantiſch bleiben oder fatholiſch werden ſollen? Eine 
boͤchſt unconſtitutionelle und unbillige Weiſe war dies 
aber, die Frage fo zu ſtellen, und auf die öffentliche 
Stimmung einwirken zu wollen. Ausdrücke, die iu 
dieſem und in dem andern Parlamentshauſe ge. 
braucht werden, gehen auf das Land über und 
find von großem Einfluffe bel der Bildung des allge 
meinen Urtheils über Fragen fo wichtiger Art; Id 
Herrlichkeiten mögen daher vorſichtig ſeyn in der Aus 
wendung von Ausdru 
Vorurtheil erregen und die oͤffentliche Meinung miß 
leiten können.“ Der Herzog von Clarence ſagte, er 
habe das Wort „ſchaͤndlich,“ fo viel er ſich zu ertunern 


en / 


cken, welche Leidenschaft und ö 
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der „ſchaͤndlich“ und „ungerecht,“ das koͤnne er nicht 
Mehr genau angeben; in kelnem Falle wolle er indeffen 
ſeine Worte laͤugnen oder zurücknehmen, nur das 
keugne er, daß er fie auf feinen edlen Verwandten 
doe anwenden wollen, oder daß man fie überhaupt 
u n anwenden koͤnne, doch geſtehen müffe er, es 
cheine ihm, als ob ſein erlauchter Verwandter da⸗ 
uch, daß er fo lange im Auslande gelebt, vergeſſen 
babe, worin eigentlich die Freiheit der Debatte beſtehe. 
rt, höre!) — Graf von Eldon meinte, daß wenn 
i Herzog von Clarence auch nicht unmittelbar auf 
feinen edlen und erlauchten Verwandten habe anſplelen 
— en, ſo ſeyen doch die Ausdrücke deſfelben wohl 
auptſäͤchlich in Bezug auf diezenigen gemeint geweſen, 
weiche mit dem edlen Herzog uͤber die Frage einſtimmig 
Er lenkte hlerauf die Beſchuldigung auch 
in dieſer Seite ab, und gab dadurch noch zu ferneren 
tereſſanten Debatten zwiſchen dem Grafen v. Grey, 
Herzoge v. Wellington und andern edlen Lords 


denken. 


1 eranlaſſung. — Der Bericht über die Bill zur 
uterdrückung gefährlicher Aſſoclation in Irland 
urde hierauf, nachdem der Graf von Mountcachen, 

üb, Herzog von Wellington und Lord Radesdale dar⸗ 
ber debattirt hatten, abgeſtattet. Die dritte Leſung 

fe Bill wurde auf morgen, den 24. Februar, feſtge⸗ 

Rt; das Haus vertagte ſich um 84 Uhr. 

dendas Teſtament des Lord Liverpool iſt eröffnet wor⸗ 

Graf 120,000 Pfd. Privatvermoͤgen hinterlaſſen hat; 
{iBerdem enoß er bei ſeinen Lebzeiten 15000 Pfd. jaͤhr⸗ 

her Einfänfte, von Freilehnen, die ihm von feinem 
bester hinterlaſſen worden waren. Mit Ausnahme 

verſchiedener Legate ift fein Bruder, der jetzige Graf 

B Liverpool, Univerſal ⸗Erbe und Teſtaments⸗ 

te ieher, Noch ganz kurz vor feinem Tode vermach⸗ 
ters fine Juwelen feiner Gemahlin; des Lords Un⸗ 

| cin Codſcilt it kaum lesbar. 
„Die Goldſchmiede-Innung bat eine Summe von 
bei Fe m Seh der Weber von Spitalfield 

eleetragen. | 

uf eine, vor Kurzem dem Herzöge von Wellington 
ſieldreichte Biteſchrift der Seldenweber von Spital⸗ 
elds, bat Erſterer die Antwort ertheilt, daß er ihre 
doch egenpelt ſchon lange beherzigt habe; daß er je⸗ 
de) ihr Elend mehr dem Schmuggel » Handel, als 
ich Enfluß der auf ihren Geſchaͤfts⸗ de. 


es ergiebt ſich daraus, daß der Verſtorbene 


5 Nöglichfieg tbun, um dieſem Elende auf eine andere 


eiſe 
den Bit: 
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diſſe, gebraucht, ob aber „ſchaͤndlich / und „nlebrig“ 


Summe Geldes zu unterzeichnen. — Dieſes Schrei⸗ 
ben des Herzogs verbreitete unter den armen Webern 
die größte Freude und Zufriedenheit. 5 
Es ſind amerifanifche Zeitungen bis zum 31. Januar 
angekommen; fe hätten ſchon die Nachricht von Hrn. 
Stephenſons Ankunft enthalten koͤnnen, melden aber 
nichts, weder von ihm, noch von dem Schiffe, auf 
welchem er entkommen iſt. 5 


R u ß lan d. 


St. Petersburg, vom 5. (17.) Februar. — 
Se. Maf. der Kaiſer haben in Gnaden geruhet den 
Commandeur des abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps, 
General» Adjutanten Paßkewitſch⸗Erivanski, zum 
Ober⸗Befehls haber jenes Corps, mit Verleihung als 
ler der Vorrechte und Gewalten zu ernennen, bie dem 
Defehlshaber der großen activen Armee zukommen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, vom 12. Febr. 
Ein pelniſcher Artilleriepark, ohne Militatrbeſpan⸗ 
nung, ſoll durch bandfuhren nach den Fuͤrſtenthuͤmern 
gebracht worden ſeyn, und es heißt, daß noch mehr 
Geſchuͤtz aus Polen dieſem erſten Transporte folgen 
werde. Im Königreiche Polen herrſcht überhaupt 
viele Thaͤtigkelt bei den Milltalr⸗Behoͤrden; aber auch 
bei der ruſſiſchen Armee werden die Kriegsruͤſtungen 
ſehr lebhaft betrieben, und ein zweiter Feldzug ſcheint 
unvermeidlich. Auf den Abgang des Grafen Pah⸗ 
len von feinem bisherigen Poſten in den Fuͤrſtenthu⸗ 
mern, ſollen andere Entlaſſungen oberer Beamten ge⸗ 
folgt ſeyn. d (Allg. Z.) a 

Von der poln. Grenze ſchrelbt man: Die aus der Ger 
gend des Dons u. des ſchwarzen Meers zur Verſtaͤrkung 
der actloen Armee an der Donau beſtimmten regulatren 
Koſaken⸗Negim. ſollen ihren Marſch dahin bereits ange⸗ 
treten haben. Den Koſaken vom Ural dagegen wird, 
wie Ban 3 25 72 77 333 ri 3 
iſche Armeekor den bevorſtehenden ug zu 
3 Von den ukrainiſchen Koſaken he 
jedoch nur Fleine Abehellungen bel dieſem Feldzuge 
mitwirken, da dieſelben noch groͤßtentheils der irregu⸗ 
lairen Reiterel angehören, von deren Dienſtleiſtungen, 
bei der eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit des e or 
gen Krieges, keine beſonders erſprießlichen Reſultate 
zu erwarten waͤren. (Nuͤrnb. 3.) 


Jin ien. : 


Die neuntaͤgigen Erequien für den heiligen Vater 
Papſt Leo XII. baben am 14. Februar ihren Anfang 
genommen. Es wurde zu dieſem Behufe in der Chor⸗ 
Kapelle ein Katafalk errichtet, um welchen rings herum 
Wachskerzen brannten und Nobelgarden Wache hielten. 
Se. Eminenz der Kardinal Pacca, Biſchof von Porto, 
S. Rufina und Civitavecchſa, Unter⸗Decan des heill⸗ 
gen Collegiums, hlelten an dleſem Tage das Hochamt, 


und ertheilte hierauf vom Altar die Abfolution über 
den Katafalk, welche Ceremonie alle neun Erequiens 
Tage hindurch fortgeſetzt wird. Das heilige Colle⸗ 
gium, die roͤmiſche bohe Praͤlatur, fo wie alle andern 
kapellfaͤhigen Perſonen wohnten dieſer impoſanten 
Felerlichkeit bei. — Nach beendigtem Hochamte ver⸗ 
fuͤgten ſich die Karbinaͤle in das Kapltular⸗Gemach, 
wo dle zweite General⸗Congregation gehalten, und 
darln dem Herkommen gemäß alle Gerichts⸗ und an⸗ 
deren obrlgkeſtlichen Perſonen der Hauptſtadt Rom 
und der paͤpſtlichen Staaten beſtaͤtiget wurden. Fer⸗ 
ner wurde in dieſer Congregation die Ernennung der 
bereits in der erſten General-Congregation von den 
Chefs der drei geiftlichen Rang⸗Ordnungen (Blſchoͤfe, 
Prieſter und Diaconen) Im Kardinals⸗Collegium, pro⸗ 
piſoriſch zur Verwaltung der Delegationen beſtimmten 
Praͤlaten genehmigt. Hierauf wurden die Conſerva⸗ 
toren von Rom eingeführt, um dem heiligen Collegluln 
ihr Beileid uͤber das Ableben des heiligen Vaters zu 
bezeigen und demſelben die Verſicherungen ihrer Ehr⸗ 
Furcht und Ergebenheit zu erneuern. Die mit der Eins 
richtung des Conclave beauftragten Kardinäle ſtatteten 
zuletzt Bericht uͤber den Zuſtand der vorgenommenen 
Arbeiten ab. — Am Abende dieſes Tages wurden die 
Gebeine des Papſtes Pius VIV, hoͤchſtſeligen Anden⸗ 
kens aus der bei der Pforte, die zum Ankleidezimmer 
der paͤpſtlichen Sänger führt, befindlichen Niſche, wo 
ſie dem Gebrauche gemaͤß beigeſetzt waren, erhoben, 
und in der Stille nach den vatikaniſchen Katakomben 
gebracht, um in der Folge im Mauſoleum beigeſetzt zu 
werden, das nach der Angabe des verſtorbenen Kardie 
nals Conſalvi von dem beruͤhmten Thorwaldſen vers 
fertigt, und im kommenden Sommer in der Vatikans⸗ 
kirche beim Altar des helligen Gregorius aufgeſtellt 
werden wird. — Das zweite Novendlal⸗Hochamt 
wurde am 15. Februar Vormittags vom Kardinal 
Galleffl, Biſchof von Albano, in der ſelben Kapelle mit 
dem uͤblichen Gepraͤnge gefeiert, worauf die dritte Ges 
neral⸗Congregation gehalten wurde, worin der hoch⸗ 
wuͤrdige Pater Lorenzo da Camerata, vom Kapuziner⸗ 
Orden, apoſtoliſcher Prediger, zum Beichtvater des 
Conclave gewaͤblt wurde. — An demſelben Tag, bald 
nach Sonnenuntergang fand die feierliche Beiſetzung 
der ſterblichen Ueberreſte des heiligen Vaters Statt, 
wozu ſich die von demſelben waͤhrend ſeiner Regierung 
creirten Kardinäle in die Safriftel des Vaticans vers 
fügten. Die Eferifei der Vaticanskirche verfügte ſich, 
unter Voraustragung des Kreutzes, in die Kapelle, 
wo der auf dem Parabebett befindliche Leichnam erhoben 
und unter dem Geleite der roͤmiſchen Nobel⸗ und der 
Schweitzergarden, waͤhrend die Saͤnger in leifen Kla⸗ 
getoͤnen das Miſerere anſtimmten, von den Kaplaͤnen 
der Vaticanskirche nach der Chor⸗Kapelle getragen, 
deren Gitter verſchloſſen, und inwendig die Vorh nge 
zugezogen waren. Auf die Anzeige hiervon erhoben 
25 die Kardinaͤle nebſt dem Maggiordomo de’ Sacri 
alazzi Apostolici, Mfgr, del Drago und dem Maestro 
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ernannt worden. 


di Camera, Mfgr. de Simone nach der beſaglen Ka⸗ 
pelle, wo der Gefang: in Paradisum 2c. angeſti en 
wurde, worauf der Patriarch von Konſtantinopel ö 
Kanonikus der Vaticans kirche, Mfgr. della Porn 
Pontifical⸗Ornate, mit dem Pluvlale und der M. 5 
angethan, den Sarg von Cypreſſen⸗ Holze mit eint 
beſondern Gebete einſegnete, mit Weibmaſſer 
ſprengte, und hierauf incenſirte. Die Muſtk ſtim 
hierauf die Antſphone: Ingrediar ꝛc. und den all 
Quemadmodum desiderat ꝛc. an, worauf die An g 
phone wiederholt wurde. Mittlerweile legten eine, 
Prieſter die Leiche im vollen paͤpſtlichen Ornate (we b 
Sottana, rothe Camice, Dalmatica und Pianste, 
Palllum, Fanone, Handſchuhe, Sandalen und Mitt 
von Silberſtoff) auf ein großes goldgeſticktes mit kan 
moifinfarbnem Moor gefuͤttertes und mit goldenen 
Franſen verbrämtes Leſchentuch. Der Magglordome 
verhuͤllte das Antlitz des erlauchten Todten mit einem 
weißen Schleier, über welchem der Maestro de Came 
noch ein anderes weißes Schleiertuch breitet. 5 O X 
Kardinaͤle Eappellart und Caprana bedeckten hieran 
den Leichnam mit einem rothen Duche. Zu den Fuͤßen 
derſelben wurde von dem Magglordomo eine ro f 
ſammtene Boͤrſe gelegt, worin fich drei andere befant 
den, welche goldene, ſilberne und bronzene Medal 3 
enthielten, auf deren Vorderſelte ſich das Bruſtblld de 
Verſtorbenen und auf ber Ruͤckſeite Abbildungen d 
glorreichften Acte feines Pontificats befanden. 
den Sarg wurde eine Pergamentrolle niedergelegt 
welche die Denkwuͤrdigkelten aus dem Leben des Ver“ 
ſtorbenen enthlelt, derſelbe bierauf verſchloſſen, und 
von den Kardinaͤlen den Domherrn uͤbergeben, wech 
ihn in einen großen blelernen Sarg einſchloſſen, an 
welchem das paͤpſtliche Wappen und elne Inſchrift ein 
gegraben waren, welche den Namen des Verſtorbenen, 
nebſt der Angade feiner Lebens- und Regierungszeit, 
fo wie ſelnes Todes + Tages enthielt, Dieſer blelerne 
Sarg ward mit den Inſiegeln des Kardinal⸗Camerlenge 
und dermaligen Erzprieſters der Vaticanskirche, de 
Maggiordomo und des hochwuͤrdigen Kapitels ve 
gelt, In einen hölzernen Sarg geſtellt, und in der oben 
erwähnten Niſche beigeſetzt, wo er bis zu dem Able 
ben des kuͤnftigen Papſtes verweilen, und dann wie⸗ 
der der Reiche deſſelben Platz machen wird. 


T u r ke l. . 
Konſtantinopel, vom 10. Februar. — J 
Mehmed Paſcha (vormaliger Kapudan⸗Paſcha und 
Commandant von Varna,) welcher bald nach dem 
Falle dieſer Feſtung, im Detober vorigen Jabtesz, 
zur Würde eines Großweſſirs erhoben wurde, Ir ‘a 
nachdem er kaum dierthald Monate lang im Beſihe 
derſelben geblieben, von biefem Poſten wieder entfernt, 
und der bekannte Seraskier von Kumelien, Reſe 
Mehmed Paſcha, an deſſen Stelle zum Großwe = 
b Diefe Ernennung wurde am 31ſte 
b. M. dei der Pforte oͤffentlich bekannt gemacht; zu⸗ 
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| klic verlautete, daß bis zu Neſchib⸗Paſcha's Ankunft 
n Hauptquartier don Schumla, Halil⸗Paſcha das 
m eines Kaimakams (Stelverrreters) verfehen 
gabe Itzet Mehmed Paſcha aber den Befehl erhalten 
fee, ſich nach Rodoſto zu verfügen. Da feine Ads 
ligung nicht nur mit keinem äußeren Merkmal von 
dlebnade verbunden geweſen, ſondern ſelber ſogar 
e drei Roßſchweife — das Zeichen des Weſtrats 
5 beibehalten hat, fo glaubt man, daß er binnen 
Conzem eine andere Beſtimmung — vermuthblich ein 
ammando auf dem Kriegsſchauplatze in Aflen — 
erbalten dürfte. — In den letzten Tagen des vers 
bohnen Monats erhielt die Pforte von dem Seraskler 
des Rumelien (jetzigem Großweſſter) die Nachricht, 
aß durch bie von ihm getroffnen Vorkehrungen den 
Nuſchritten der Inſurgenten, unter Anfuͤhrung des 
Cometrius Mpſilanti, ein Ziel geſetzt, ihre zerſtreuten 

6 Nerds durch Mahmud⸗Paſcha und Omer⸗Paſcha von 
| degropont n verſchiednen Gefechten geſchlagen, aus 
dia, Petra und andern Orten vertrieben, und eine 
udeutende Strecke weit verfolgt worden ſeyen. Zu 
delcher Zeit ſoll der Pforte aus dem Hauptquartier 
Lan Schumla die Nachricht von einem durch ihre 
1 daudpen unter Anfuͤhrung Halils und Ibrahim⸗ 
daſcha's „auf das Dorf Tſchamurlu, eine Stunde 
on Baſardſchik, unternommenen Ueberfall zugekom⸗ 
ven ſeyn, worüber jedoch bis jetzt noch nichts Naͤhe⸗ 
ba bekannt gemacht worden 1 — Am ten d. M. 

| 9 ſich der Sultan, ganz unerwartet, mit mehreren 


tfonen feines Hofſtaats, an Bord des, im vorigen 
nahre von der Pforte angekauften, Dampfſchiffes, 
ach dem Meer von Marmora elngeſchifft; ein Er⸗ 
feen, welches um ſo mehr Aufſehen erregte, als 
f t länger als einem Jahrhunderte keiner ſelner Vor⸗ 
abren ſich fa weit von der Reſidenz entfernt hatte. 
ſcberlautete, daß nur fuͤr ſechs Tage Lebensmittel 
bis benommen worden, ſo glaubt man, daß Se. Hoh. 
naͤchſten Freitag (den ızten) zum öffentlichen Be⸗ 
fal der Moſchee wieder nach der Hauptſtadt zuruͤck⸗ 
ſehren werde. — Da keine Hoffnung vorhanden zu 
N ſcheint, dte ruſſiſche Blokade der Dardanellen 
au Behoßen zu frhen, fo hat die Pforte Befehl zur 
sladung der in Smyrna mit Getrelde eingelaufenen 
| ni fahrer und zum Transport dieſes Getreldes, 
mittelt Kamelen zu Lande dis ans Meer von Mar⸗ 
ſich a ertheilt. Eigentlicher Mangel an Getrelde hat 
dat der Hauptſtadt noch nicht verfpüren laſſen, 
bede iſt die Qualität der geringeren Brod⸗Gattungen 
Grantend ſchlechter geworden. — Der ehemalige 
Joßpweſſſer und nachherige Statthalter von Erzerum 
Jahren Poſten, von dem er im Laufe des verfloßnen 
kun res enthoben wurde — If bald nach ſeiner An⸗ 
an ft in Balikesri, das ihm zum Ruhe Aufenthalte 
Lobe vieſen war, in dem Alter von 65 Jahren mit 

| De abgegangen. (Deſterr. Beob. 
legten Zuſtantinopel, dom zo, Febr. — In den 
en Tagen des vorigen Monats wurde in allen Mo⸗ 


— 


ſcheen ein Ferman des Sultans verleſen, workn allen 
Moslims befohlen wird, ſich aller Geſpraͤche über die 
neuen Muͤnzen zu enthalten, indem die ſe blos fuͤr die 
jegigen außerordentlichen Zeitumſtaͤnde geprägt wor⸗ 
den ſeyen und zu Friedenszeiten wieder eingeloͤſt wer⸗ 
den ſollten. Es ſcheint, daß mehrere Raiziſche Kauß⸗ 
leute, den Befehl zum Trotz, alte Muͤnzen verbergen 
und damit Handel treiben, wodurch ſich die Pforte 
veranlaßt ſah, bei den fraͤnkiſchen Miniſtern Beſchwerde 
zu führen. Demzufolge wurde dieſen Kaufleuten von 
Selten der Geſandten der Befehl ertheilt, binnen zwei 
Monaten Konſtantinopel zu verlaſſen. Auch mehrere 
Senſale erhielten dieſen harten Befehl, Am ten d. M. 
fuhr der Sultan zum erſtenmal auf dem der Pforte 

abgetretenen engliſchen Dampfſchiffe gegen Porto 

piccolo und Ponte generale, und begab ſich nachher 
auf die Jagd. Se. Hoh. unterſuchte alle Detalls des 

neuen Schiffs und fehlen ſich daran zu ergoͤtzen. 

Das Lager von Ramig Sſchifflitz vermehrt ſich durch 

dle Noth der Zeiten ſtuͤndlich. Ganze Schaaren von 

Tuͤrken, dle Mangel an Erwerb haben, laſſen ſich 

dort unter das regulalre Milttair einfchreiben,. Vor 

einigen Tagen ſollte wieder eine Erilirung hier befind⸗ 

licher katholiſcher Armenler ſtattfinden, allein ſie wurde 

Duck 170 Fuͤrſprache des Seraskler Kalmakan wieder 

vermittelt. 


„Ebendaber von demſelben Datum. — Selt letzter 
Poſt bat ſich nochmals das Geruͤcht verbreitet, daß 
die Unterbandlungen des Herrn von Joubert eine 
ernſtliche Wendung genommen haͤtten, und daß dieſer 
bald abrelſen werde; allein es bat ſich bis jetzt noch 
nicht beſtaͤtigt. Was die Abſctzung des Großvezlers 
betrifft, ſo helßt es, daß er trotz ſeiner energiſchen 
Aeußerungen nach Uebernahme des Reichsſtegels doch 
insgeheim der friedlichen Parthei angehörte, und daß 
dies die Urſache ſeines Sturzes ſey. 7 

Aus dem Lager bei Schumla will man hier wife 
fen, daß außer dem Ueberfall bei Roslidfchi auch einer 
bei Paravadt ſtattfand, und daß Halil Paſcha eine 
groͤßere Unternehmung im Ruͤcken der Armee von 
Varna beabſichtige. Nachrichten aus Smyrna vom 
aten d. M. zufolge, haben die engliſchen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Schiffe die Station vor Candia verlaſſen, und 
man bofft, daß nun die Pacifikation Candias durch 
ein beiderſeitiges Uebereinkommen zwiſchen Griechen 
und Türfen ſtattfinden werde. e 


* Bukareſt, vom 18. Februar. — Ibrahim Pa⸗ 
ſcha, welcher in Turnul kommandirte, und der Ayan 
von Turnul haben fich entſchloſſen, aus Furcht, ihre 
Köpfe in Nikopolls zu verlieren, von wo aus fie Tſcha⸗ 
pan Oglu für Feige und Verraͤther erklaͤrte, und ihnen 
den Tod zuſchwor, dem General Rangeron zu folgen, 
und demzufolge die bekannte Kapitulation nicht be⸗ 
nuͤtzt. Sie werden mit großer Auszeichnung behandelt. 

Andern Briefen vom igten d. M. zufolge, fing 
3 Apans von Tur nal, als fie die Kapitulation don 


Turnul an Tſchapan Oglu meldeten, auf beffen Bes 
fehl enthauptet worden. . 
Die Pforte — heißt es in einem offentlichen Blatte 
— bebarrt nach wie vor bei ihrem ſeit Jahren befolg⸗ 
ten Syſteme, und ſcheint den Vorſchlaͤgen der Machte 
nicht allein kein Gehör geben, ſondern ſelbſt und aus⸗ 
schließlich die Initiative in der griechiſchen Frage er: 
greifen zu wollen. Eine Mittheilung des Reis⸗Effendi 
an den niederlaͤndiſchen Geſandten erklaͤrt, daß die 
Pforte ihre Antwort auf das Protocoll vom 16. Nov. 
ſchon fruͤher und zu wiederholtenmalen an die Bot⸗ 
ſchafter habe gelangen laſſen, und daß keine andere zu 
erwarten ſey. Zugleich wird den Botſchaftern eine 
Zeltfriſt von drei Monaten (vom 22. Januar an ger 
rechnet) zur Ruͤckkehr nach Konſtantinopel gelaſſen. — 
Dies iſt eine peremtoriſche Erklaͤrung, eine Art von 
Ultimatum des Divans an die drei Mächte, wodurch 
fie aufgefordert find, dieſen Termin zu benutzen, um 


die wirklichen Abſichten der Pforte ruͤckſichtlich Gries fi 


chenlands in Konſtantinopel ſelbſt in Erfahrung zu 
bringen. Dieſes fällt noch mehr in dle Augen, wenn 


man von den Dispoſttionen der Pforte bei Gelegenheit 


der Erflärung der Mächte, welche Griechenland unter 


Ihren Schutz ſtellte, unterrichtet if. Ste erkannte die 


Neutralitdt Morka's und der Cycladen nur in ſofern 
an, als fie ſich mit den Princlpien des Islamism ver⸗ 
trage. In der viel beſprochenen Communikation beißt 
es blos: „Alle Sendungen von Truppen nach Morea 
follen bis zum Ausgange der freundſchaftlichen Con⸗ 
ferenzen von Seite der Pforte unterbleiben;“ von 
einer wirklichen Anerkennung der Neutralltaͤt iſt keine 
Rede, und die Pforte behaͤlt ſich alſo das Recht vor, 
einen guͤnſtigen Augenblick abzuwarten, um neue Blut⸗ 
Scenen in Griechenland zu eröffnen. Ste läßt den 
Mächten nur die Alternative, ihren Botſchaftern un⸗ 
verzuͤglich den Befehl zuzuſchicken, nach Konſtantino⸗ 
vil zuruͤckzukehren, oder aber Truppen zu beordern, 
um ihre eigene Ehre zu vertheidigen, und den Grie⸗ 
chen den verſprachenen Schutz wirklich angedeihen zu 


Laffen. Denn ſobald die Botſchafter nicht in Konſtan⸗ 2 


tinopel eintreffen, ſollen auch keine freund ſchaftlichen 
Unterhandlungen zwiſchen den Maͤchten und der Pforte 
ſtatt finden, kann auch der Divan ohne Bedenken 
Truppen nach Morea marſchlren laſſen, um daſelbſt 
ſeine Anſprüͤche geltend zu machen, indem er von einem 
neutralen Geblete keine Notiz genommen hat, und 
das Wort „Neutralität“ von dem Reis⸗Effendi nicht 
ausgeſprochen warb. Hieraus dürfte hervorgehn, 
daß die woblmeinenden Nathſchlaͤge der Mächte bei 
dem tuͤrkiſchen Miniſt e rium ihren Zweck ver fehlt vaben, 
und ſchwerlich noch zu einem glücklichen Reſultate 
führen werden. Zuletzt wird alfo boch auf andere 
Mittel gedacht werden muͤſſen, um die Rahe i 

Oriente herzuſtellen. (Alg. 3.) . 
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Sehe Griechen land. 


Ancona, vom 14. Febrüar. — Nach Briefen aus 


Corfu ſoll den franzoͤſiſchen, noch in Morea berwel⸗ 


ie des 
lenden Truppen der Befehl zugekommen ſeyn, die 
‚festen feſten Plaͤtze bis auf weitern Befehl ncht I, 
verlaſſen; auch heißt es, die franzoͤſiſche Escadte 2 
ter Admiral Roſamel werde im Golf von Lepanto 
wartet. Man will hier aus dieſen Nachrichten der 
Schluß ziehen, daß eine Ausgleichung zwiſchen 918 
Pforte und den Mächten noch nicht fo nahe ſey, ade 
man zeither vermuthete. Die Griechen ſind fortwaß, 
rend zu Land und zu Waſſer thaͤtig, und ſuchen e f 
Inſurrektlon in Livadlen förmlich zu organiſiren. 
beißt, der Oberſt Fabvier werde den General € 7 
in feinem Commando ablöfen, und letzterer das Ob 5 
Commando uͤber die griechiſchen eſtungen erhalte”. 
Die Geldmittel follen bei den Griechen täglich ſelte 


F 
fell ſchaft italieniſcher Kaufleute wolle ſich dazu u 
Reden, der griechlſchen Regierung Vorſchuͤſſe zu ** 
chen, wogegen dieſe ihnen Grundſtuͤcke in Morra 10 
Sicherheit anbietet. Dieſes ſcheint um fo auncke f 


er 
alltirten Machte geſtellt befindet, und faſt als unab, g 
Capodiſtrias wolle ſich auf kurze Zeit nach Neapel 


In Altona eingegangene Handelsbriefe aus Melle 
Cruz vom 25 
December enthalten nächft den bereits bekannten Nach“ 
richten uͤber die neueſten Ereigniſſe daſelbſt folgende) 
für den Handel mit jenen Gegenden beruhigende N 40 
richten: „Die großen Laͤger und die Europaͤiſchen Han 
ſer in Mexiko ſind bei der Pluͤnderung, welcher 47 
die ſiegreiche Parthel Guerrero's überließ, verſcho a 
geblieben. Am 15. December ſollen ſchon die Läden 
geoͤffnet worden feyn, und in den darauf folgen 
agen die en gros Geſchaͤfte wieder ihren Anfang 9 | 
nommen haben. Am ıgten und z0ten Dece 1 
wurden die, durch das Schiff „Marſchall Bluͤche, 
mitgebrachten, und während des Tumults aus Vert, 
Cruz in Mexiko angekommenen Platillas und anden 
deutſche Fabrikate bereits gegen baares Geld verfauflt 
In Vera⸗Cruz, das ih der neuen Regierung ang“ 
ſchloſſen hat, war der Handel gar nicht geftört wor, 
den. Man ſah dort täglich der Ankunft der, von den 
Commandanten von Puebla angehalteuen coc 
entgegen. Die aus Altona eingetroffenen drei SAN" 
glaubte man in den nächften Tagen löſchen zu kane, 
Mehrere der ausgepluͤnderten Spanier in Mexito babes 0 
bei ihrenEreditoren in Altona um einen Erlaß von 255 
nachgeſucht, der ihnen auch zugeſtanden worden de" 
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d sgendes find die in der in Nro. 57. dieſer Zeitung und von dem Brutto, Ertrage vorweg in Abzug gebracht. Bei 
0 mitgetheilten K. Kabinets . Deder e der Weitſchichtigkeit dieſer Special⸗Etatsfertigung wird die⸗ 
rlaͤuter des Finanz⸗Miniſters felbe der Regel nach nur alle drei Jahre nach einem bes 
3 ungen de je? ’ -  ‚Kimmten hierunter für. die einzelnen Provinzen feftgefestet 
tus reite in der nach Regulirung des Staats⸗Schuldenwe- Turnus bewirkt. Die ueberſchüſſe der Speeial⸗Kaſſen der 
Ay das Staate⸗Miniſterium erlaſſenen Alterhöchften as hauptfächlichſten Sinnahmezweige fließen ſodann in die Res 
Bel Ordre vom 17. Januar 1320 wurde beſtimmt: daß zur iernngsHauptkaſſen zuſammen, und nur die Lotterie⸗ und 
Stag über den wahren Juſtand der Finanzen des Poſt⸗Einnabmen, welche nach der Sigeufhümlichkeit ihrer 
Frinats und zur Ueberzeugung, daß ein mehreres als das Verwaltung einer befonderen Central⸗Einnahmekaffe nicht ent⸗ 
fo nende Bedürfniß für die innere und äußere Sicherheit, behren koͤnnen, fo wie einige andere Einnahmen von geringe⸗ 
j 185 zur Erfüllung 5 zum wahren Vortheil und zur Er⸗ rem Belange, bilden hievon eine Ausnahme, indem ihr Rein⸗ 
kabung des Staats eingegangenen Verpflichtungen, an Abr Ertrag, nach Beſtreitung der ſpeciellen Regie⸗Koſten, un⸗ 
Sia. nicht gefordert werde, der Haupt: Finanz: Etat des mittelbar zur General⸗Stagtskaſſe abgefuͤhrt, uͤbrigens aber 
chen is nach erfolgter Prüfung und Feſtſtellung zur öͤffentli⸗ der Haus halt auch dieſer Verwaltungszweige ebenfalls nach 
ite gebracht werden ſolle. 2 2 11 Ka Hann en a bare 
1 N ; ch; Etats feſtaeſtelt wird. Die Regierungs⸗Hauptkaſſen beſtrei⸗ 
che die V 3 ten als Buchhaltereien für die Eiunahmezweige, welche un⸗ 
f i. $. 3. wiederholt; indeſfen verzoͤgerte ſich wegen der ter der unmittelbaren Leitung der Regierung ſtehen, wieder⸗ 
u Üigenypeir über den Ertra der damals erſt neu eingeführ⸗ um nach beſonderen Verwaltungs⸗Etats, diejenigen Ausga⸗ 
N Abgaben die Kundmachung des ebengedachten Haupt ben, welche zwar ebenfalls auf die Verwaltung jener Eine 
Sohn bis zum 7. Juni 1821, wo derſelbe zungchſt für das vahmezweige Bezug haben und von ihnen nicht getrennt, 
ahr 1821 durch die Geſetz»Sammlung publieirt wurde. Die gleichwohl aber auf die einzelnen Special: und Elementar⸗ 
A zuer⸗Geſetzgebung hat nun zwar ſeitdem eine Aenderung Kaſſen nicht vertheilt werden koͤnnen, und eben dieſe Funk⸗ 
in ihren Grundlagen nicht erfahren, und eben ſo wenig find tien verſiehet die General⸗Staatskaſſe en, Aoficht ſolcher Ne⸗ 
ander geſammten Staats Verwaltung ſolche Veranderungen gie“ Koſten, welche ihrer Eigentgümlichkeit nach auch nicht 
getragen, welche eine weſentliche Umgeſtaltung der Haupt: of. die einzelnen Regierungsbezirke vertheilt werden, koͤnnen, 
bene hätten zur Folge haben können. Es ist in⸗ ſondern unter unmittelbarer Leitung der Central⸗Behoͤrde zu 
* en einleuchtend; daß im Verlauf der ſeit 1821 verfloſſe⸗ verwalten ſind. Bei denjenigen Einnahmezweigen, welche 
un. ahre ſich die Erträge der einzelnen Einnahmezweige nicht unter der ſpeeiellen Leitung der Regierungen ſtehen, 
munis tach zanders geſtaltet haben müſſen, als fe damals alſo namentlich bei den indirekten Steuern, einſchließlich den 
Ah eine nur kurze Erfahrung angeſchlagen werden konnren; Einnahmen vom Salzbebit und von den Ehauffeen, und bes 
A nicht minder haben die auf die Verminderung der Regie, den Bergwerke und Salinen⸗Reveuuen, veftreten in Ab⸗ 
0 len und auf die Beſeitigung anderer entbehrlichen Alls“ ſicht der zu beftreitenden wrovinziellen Regie⸗Koſten die Pro 
5 ben gerichteten Bemüb ungen, verbunden mit mehreren, eit⸗ vinzial⸗Steuer⸗ und Ober⸗Berg⸗Amts⸗Kaſſen die Stelle d er 
N N eingetretenen Aenderungen in den Reſſort⸗Verhaͤltniſſen Regierungs⸗Hauptkaſſen und führen nur die Netto⸗Ertraͤge zu 
ia die Staats⸗Ausgaben, weiche der publicirte Etat von letzteren ab ſo alfo, daß der jährlich zu fertigende Negie⸗ 
a enthalt eingewirkt. Dem hiernach ſich darlegenden rungs, Hauptkaſſen⸗Stat jedes Bezirks die darin aufkommen⸗ 
weduͤr liß der Kundmachung eines anderweiten, dem der- MEN Netto⸗Uleberſchüſſe aller Einnahmezweige, mit alleiniger 
l wirklichen Stande ſich anſchließenden, Stats der Ausnahme der Poſt⸗ und Lotterie⸗Revenüen, nachweiſer, und 
1 dale, Einnahmen und Ausgaben, iſt jetzt durch den, mit⸗ hut General⸗Stagtskaſſe, als der Haupt⸗Sammelkaſſe, theils 
8 Mlerböchſter Kabinete⸗Ordre vom 21. Februar d. J. voll, in baaren Uederſchuͤſſen, theils in Anrechnungen auf Eredite,, 
} warnen, und durch die Gee Sammlung pudlieirten allge- welche für die Staats Ausgabezweige eröffnet find, anzuführ 
ten Etat der Eiadts⸗ Einnahen und Ausgaben entipro, ‚ren hat. Die Etats der aus dem Neit-Ertrage der Einnah⸗ 
nnz, Es wuͤrde aber der bei diefer Kundmachung vormals me zu beſtreitenden eigentlichen Staatshaushalts⸗ Ausgaben 
de, durch die Allerhoͤchſte Kabinets Ordre vom 17, Jan., werden nach leichen Grunpfätzen, wie ſolche bei, der 8 — 
mec depron weck in feinem ganzen Umfance dicht . . d dekken, landesper rich vol 
la wenn nicht gleichzeitig aber die Orundlauen, zogen. Sie umfaſſen ſowohl die aus der General + Staats 


i er die bei deſſen Aut en JOD, 
würds . Se fal ee die fuͤr Rechnung der betreffenden Cen⸗ 
ent. Die Preußische Rechnungs: und Kaſſen Wirthſchaft TR „Stellen in den Previnzen zu leiſtenden Ausgaben. 5 

ut es als leitenden Grundſatz au, daß eine jede Kaſſe, bildet ſich auf dieſe Weiſe der jedesmalige Staatsbaushalts⸗ 
Auge londesherrliche Einnahmen zu erheben oder dergleichen Etat aus einer einfachen Zuſammenſtellung der ſämmtlichen 
usgaben zu leiſten dat, in ihrer Buch⸗ und Rechnungsfüh⸗ „ und des General⸗Stagtskaſſen⸗Stats, 
eh durch einen Etat für Einnahmen und Ausgaben geregelt und es bat bei dieſem jent Allerhoͤchſt vollzogenen allgemei⸗ 
* uz. Dieſe Stats weiſen 0 weſt es ſich um die Ein⸗ nen Etat der Staats⸗Einnahmen und Ausgaben nur die Ab⸗ 
| dene bandet, die nnabänderlich feſtſtehenden Poſten und weichung von jenen Grundlagen ſtatt gefunden, daß hier, wo 
| nen Verfall Termine nach, und — 7 55 bei den unfxir⸗ es nur auf eine Ueberſicht im . 55 und Großen ankommt, 
letzt und veränderlichen Einnabmen einen Voranſchlag der die Einnahme⸗ ſowohl, als die Ausgabe Poſten, uͤderall auf 
Feu, welcher ſich der Regel nach auf den bisherigen volle Tauſende von Thalern abgerundet ſind. a 
1 haittlichen Ertrag gründet, fo weit nicht beſondere Der: Fur Erläuterung der, bebeutenderen Abweichungen aber, 
rande eine höhere oder geringere Einnahme, als die Er⸗ weiche ſich in dieſem Etat gegen den fruͤheren von 1827 er⸗ 
We ausweiſet, erwarlen laſſen. Eine jede Einnahme: geben, werden folgende Bemerkungen dienen: ER 
Wit Deutung beftreiter in der Nigel die Ausgaben, welche Ju der Einnahme ; 
dus, ele entſſichtaune und mit der Erhebung verfnünft zuddrdeiſt waren u ER 
Aten eg guad der Betzag diefer,. theils feirten, tele 1) die Domainen und Fort, Revenien, nach Abzug des 
\ Ankiten Ausgaben wird ebenfals durch die Stats geregelt davon dem Kron⸗Fideikommiß angebörigen Reveunen, heit 
2 3 


— 


7 
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von 21 Millionen Thlr., im Etat für 1821 angeſchlagen zu 
5, 04, % Thlr., während fie jetzt nur zu 4,524,000 Thlr. 
alſo ziemlich unt 1, 100% Thlr. geringer, haben ausge⸗ 
bracht werden koͤnnen. Der Revenuͤen⸗Ueberſchlag des Jah⸗ 
res 1821 beruhete auf den Etats⸗Reſultaten der unmittelbar 
vorhergegangenen Jahre, und ſelbſt gegen dieſe wurde noch 
eine Erhöhung für zuläffig erachtet, indem man Steigerun 
der Domainen⸗Revenuͤen bei verhofftem Wiedereintritt noc 
güufigerer Preis Conjunkturen ſich verſprach. Wie wenig 
dieſe Hoffnungen ſich verwirklicht haben, wie deshalb bes 
deutende Minder: Einnahmen herbeigeführt, bei neuen Ver⸗ 
pachtungen erhebliche Ausfälle eingetreten, und bei beſtehen⸗ 
den Pachtungen mannigfache Erlaſſe nothwendig geworden 
find, beruhet in der Notorietät. Der für 1829 angenom⸗ 
mene Ueberſchuß beruhet auf den für dieſes Jahr guͤltigen 
Spezial⸗Etats, welche für die oͤſtlichen Provinzen der Monar⸗ 
ger in denen die Domainen⸗Einnahmen am bedeutendſten 
ſi d fuͤr die Jahre 1827 bis 1829 laufen. Werden nun 
die Jahre 1819 und 1826 (als die dem Jahre 18a r zurück⸗ 
liegenden) verglichen gegen die Jahre 1825 und 1826 (welche 
dem groͤßern Theil der Etats für 1829 zum Grunde liegen) 
pp ergiebt ſich, während erſterer beiden Jahre in den ſaͤmmt⸗ 
ichen Haupt Marktſfadten der Monarchie ein Durchſchnitts⸗ 
preis für den Scheffel der vier Hanpt⸗Koͤrnerfruͤchte (Weitzen, 
Roggen, Gerſte und Hafer) von 41 Sgr. 2 Pf.; in letzte⸗ 
ren Jahren dagegen von 23 Sgr., das iſt ein Abfall von 
etwa 45 Prozent. Hiernach wurde ſich, oyne die Minderung 
an kurrenten Revenüeß durch die fortſchreitenden Domainen⸗ 
Ablöſungen und Verkaͤuſe zu berüͤckſichtigen, ein ſelbſt um 
das Doppelte höherer Revenuͤen⸗Ausfall rechtfertigen, und 
nur der höheren landwirthſchaftlichen Induſtrie und den 
Erträgen aus den Forſten — auf welche die vorerwaͤhnten 
ungünſtigen Conjunkkuren weniger eingewirkt haben — iſt es 


ranken bleibt. 


2) Die Einnahme aus dem Domaineg⸗ Verkauf, welcher 
10 den allgemeinen Anordnungen gemäß, neben der geſetz⸗ 
i 


a ray daß dieſer Ausfall noch in den eben angegebenen 


ich geregelten Ablöfung von Domanial-Präftationen zunachſt 
und in der Regel nur auf die Veräußerung kleinerer Domg⸗ 
nial⸗ und Forſt⸗Pertinenzien beſchränkt, iſt dem Ertrage für 
18af gleich geblieben. Die jahrlich zur Schuldentilgung 
verwendete Summe beläuft ſich laut Pos. 1 b der Ausgabe 
auf 3,485,000 Thlr., alſo auf mehr als das Dreifache der 
Summe, welche fuͤr dieſen Zweck durch Rückgriff auf das 
Stamm,⸗Kapital zu Hulfe gegeben wird. ‚ 

3) Die Einnahme aus der Verwaltung der Bergwerke, 
Hütten und Salinen, hat ſich gegen den Etat des Jahres 
18a faſt verdoppelt. Die weit geringere Einnabme in den 
früheren Jahren erläutert ſich durch die bedeutenden Ausga⸗ 
ben, weiche nach Beendigung des Kriegszuſtandes auf die 

Wiederherſtellung eines geregelten und ſchwunghaften Bes 
triebs der Werke verwendet werden mußten, und der jetzige 
erhöhere- Ertrag liefert bereits den erfreulichen Beweis, daß 

dee noch fortwährend auf Erweiterung dieſes wichtigen Zwei⸗ 
ges der National⸗Induſtrie verwendeten Summen, auch fr 
das bloß finanzielle Intereſſe, nicht nutzlos angelegt find, 

) Die Einnahme aus der Porzellan⸗Manufaktur, welche 
im Etat für 1821 unter den Bergwerks⸗Revenuͤen begriffen 
war, jetzt aber — da ſie mit jenen in gar keiner Verbin⸗ 
dung ſtehet — abgeſondert aufgeführt iſt, beläuft fich auf 
die geringe Summe von 14,000 Rhlr., da der großere Theil 
des Erwerbs der Anftalt jetzt noch auf den Abtrag älterer 
Schulden LE auf die Ausfuhrung mehrerer Bauten verwen - 
det werden Muß. 8 . 

5) Die Poſt⸗Verwaktung liefert einen Mehr⸗Ertrag gegen 
das Jahr 1821 von 300,000 Thlr., was um ſo erfreulicher 
iſt, ais ſich damit im Inlande und Auslande das Anerkennt⸗ 
niß der tortſchreiteuden Vervollkommnung unſerer Voſt⸗An⸗ 
ſtalten verbindet, 5 2 + s 2 

6) Auch die Lotterie weiſet gegen dag Jahr 18a eine Ex⸗ 
goͤbung des Ueberſchuſſes von 176,000 Thlr. nach, wobei die 


ER. ee 8 


; A en Eibichifffahres + Convention, 


von 1829 ab eintretende Verminderung ber jähztichen Zlehgn, 
gen von 9 auf 4 bei der kleinen Lotterie mit gleichze £ 
Erhöhung des Einſatzes von s auf 10 Thlr. ſchon inen 
ſchlag gebracht iſt. Durch beide eben gedachte M eigen 
wird bezweckt, die Theilnahme der geringeren Volksk 3 
an dieſem fue fie gefaͤhrlichen Spiel zu vermindern. es 
7) Der Ueberſchuß aus dem Salz Monopol hat ſich 755 
das Jahr 1821 um nahe an eine Million Thaler erhebe, 
Eine Steigerung des ee bee hat nicht Falk 
funden, und die Mehr Einnahme rührt datzer ledig „% 
dem dei geſtiegener Bevölkerung erhoͤheten Conſumtion m 
darf, aus dem wirkfameren Schutz der Gränzen gegen Fade, 
liche Salz⸗Einbringungen, und anus der erzielten Verminde 
rung der Salz⸗ Ankaufs⸗ und Transport⸗Koſfen her. eu 
8 Die Neventen⸗ueberſchuͤſſe aus dem Fürſteuthunte Niue 
chatel, welche im Etat für 1821 unter den ertrabrdinget | 
Einnahmen mit begrifen waren, find jetzt in beſond 
Summe ausgeworfen. 1 
9) Bei der eigentlichen Steuer ⸗ und Abgaben, Verwaltung 
ergiebt ſich: a) hei der Grundsteuer gegen die entsprechende . 
Poſition des Etats fiir 1821 ein Mehr von 331,00 A g 
Davon rühren Jedoch 190,000. Thlr. aus den Zulagen 
für Erbaltung der Bezirksitrafen, in den weßlichen Pre, 
her, welche Summe im Etat für 1821 ſowohl bei der Eg 
nahme als Ausgabe vorweg abgeſetzt war, jetzt aber hie e, 
Einnahme und beim Stat des Miniſterii des Junern wee 
in Ausgabe kommt. Weitere Erhoͤhungen des ueberf ul. 
rühren theils aus wirklichen Erſparniſfen an den Demi 
tungs⸗Koſten, theils aus Uebertragungen mehrerer dall 
vom Ertrage der Grundſteuer abgerechneten Renten und ar 
ſchaͤdigungen auf den 7 — 4. der Ausgabe her, und eine 
ferneren Zugang gewährt die von veräußerten "Dome 


2 


(loweit letztere bis dahin ſteuerfrei waren) aufkomm 


Steuer. Eine Veränderung in den Grundſätzen, nach deen 
die Erhebung dieſer Steuer erfolgt, bat lch datt ell 
den, und auch das in den beiden weſtlichen Provinzen ne 
Staates raſch vorſchreitende Cataſterwerk bezweckt nur ei 
richtigere Vertheilung der Steuer im Einzelnen, nicht aber 
eine Veranderung der feſtſtehenden Provinzial⸗Continge : 
b) der Reinertrag der Klaſſenſteuer erreicht jege und abe 
ſteigt ſchon um ein geringes die Summe, auf welche bei 2 
Entwerfung des Geſetzes und nach dem Etat für 151% 
rechnet war, und dieſer günstigere Ertrag hat es um ſo ede 
geſtattet, einige dringend gewuͤnſchte Milderungen in ier 
Veranlagung namentlich durch Erweiterung des ſteuerfrei, 
Alterſtadii auf die geſammte Bevölkerung unter 16 Jablen N 
durch die Steuerbefreiung der über 60 Jahre alten werfen, | 
der unteren Steuer⸗Klaſſe und der Landwehrmänner aug N 
Steuer⸗Klaſſen, auf die Dauer der Uebungszeit eintreten 7 
laffen 0 e) die Gewerbesteuer hat ſich ebenfalls, und nac, 
Verhältniß ungleich bedeutender, als die Klaſſenſteuer ver 
hoͤhet, was um ſo erfreulicher iſt, als fich darin ein dur 
anderweite Data genugfam befiätigtes Zeichen wermebrlt 
Gewerbsthätigkeit ausſpiicht; ) mit den Verzehrungsſel 
von inländiſchen und auslaͤndiſchen Gegenſtanden, den Durch, 
fuhr⸗Abgaben und ſonſtigen Einnahmen von Cont munikation, 
Anfalten ift in dem aufgeſtellten Etat auch der Ertrag 7 
Stempel⸗ Steuer in eine Hauptſumme zuſammen geworfen, 
da dieſe ſämmtlichen Revenuen Zweige unter einer gemel 
famen Verwaltung eben, und“ ſich die darauf lasten dez 
Regiekoſten nicht fuͤglich trennen laſſen. Die ausgeworſel 
Geſammt Summe seist gegen die entſprechenden Pofteionen 
des Etats für 1821 ein Mehr von 547,000 Thlr. Daher 
bleibt aber zu berückſichtigen, daß: 1) beim Etat für 8% 
die provinziellen Verwaktungskoſten der indirekten Steuer ve} 
einem Betrage ven EEE 240,009 Thlr. mit unter den au, 
meinen Ausgaben für die Regierungen ſeckten, während . 
5 als Negiekoſten von dem Ertrage der Steuer ſchon iu 
Abzug gebracht find; daß ferner a) durch die im Aube 
Mn 


dieſſeitt 
den dieſſ⸗ 15. 


Staatskaſſen ein Verluß von -minderens 200,000 T 


tempelgeſez vom Jahre 1822 durch gaͤnzliche Aufhebum 
* dahin beſtandenen Erbſchaftsſtempels von Ascendens 
escendenten in a" 


eotlichen Zoll-Revenüen erwachfen iſt; daß ferner 3) das 


is 
al D 
ie der viel Höher 
| Abeinprovint eine Minderung des im Etat fuͤr 1821 ausge⸗ 
| Tölt en Extrags der Stempelſtener, um mehr als 250,000 
a herbeigeführt hat, und daß endlich 40 die Etats⸗Eva⸗ 
tig don des Jahres 1821 ſchon in Hoffnung auf einen Fünf: 
ang duſtigeren Ertrag höher angenommen war, als ſich ſolche 
ren den Ergebpiſſen. der Vorjahre rechtfertigen ließ, waͤh⸗ 
cn die jetzt gusgebrachke Summe lediglich auf die durchs 
lichen Abſchluß⸗Reſultate der Vergangenheit baſirt iſt. 
un ie Einnahme an Wegegeldern von den Kunſtſtraßen iſt 
Be um 153,000. Thlr. ‚höher, als im Etat für 1821 ange⸗ 
men, Die Läugenftrecke der fertig. ausgebauten Kunſt⸗ 
Bünden, auf denen Chauſſeegeld für landesherrliche Rech, 
15 a erhoben wurde, belief fich am Schluffe des Jahres 
320 auf 480, dagegen am Schluſſe des Jahres 1828 auf 
li eilen; in einem wie in dem andern Jahre ausſchließ⸗ 
8 an der auf provinzielle Koſten unterhaltenen Bezirksſtraßen 
unden welchen Wrovinen, ingleichen der durch Aaken, 
ig eine von Privaten erbauten Chauſſeen. Mit jener Vers 
rung der Meilenzahl ſtehet allerdings die Erhöhung des 
Beldertrages in keinem richtigen Verhaͤltniß. Indeſſen ‚find 
175 mehreren Belebung des inneren und des Durchfuhr⸗Han⸗ 
! Nur h Saͤtze, nach denen das Ehauſſeegeld erhoben wird, 
9 den anfehnlich ermaͤßiget, und da dieſer neue Tarif erſt 
rg 1. Oetober v. J. ab in Anwendung gekommen iſt, und 
s fonach an genügender Erfahrung, nach welcher die Fünfs 
yae Einnahme zu bemeffen, ermangelte, fo iſt der Sicher / 
belt halber die jetzige Etats Summe fo evaluixt worden, 
daf ſich der Wahrſcheinlichkeit nach eher ein Mehr als ein 
Muder gegen den Stat erwarten läßt. f 
Vergleicht man letztere Summe gegen den Betrag der auf 
ie unterhaltung der l ache verwendenden Ausgaben, 
wicksiedt ſich allerdings ein nicht unbeträchtliches Ueberge⸗ 
N 
a 
ö 


alteren und wieder erworbenen, 
Einregiſtrirungs⸗ Abgabe in der 


nacht der letztein unter den Ausgaben des Miniſterii des In⸗ 
en (Pos, 7) find namlich begriffen: 1) für die gewoͤhnli⸗ 
een einſchließlich der Loͤhnungen 
eewaͤrter 924,000 Rthlr. 2) an 
die zur Auflicht auf die Kunſt⸗ 


0 Unterhaltung der Chau 
ö 80 Kleidergelder der Chan 
* malt und Reifegeldern fir 
Men angeſtellten Wege Bau- Inſpektoren 80,00 Nthlr: ; 
anden zur Verziaſung und zum Abtrag des von der Ges 

: Eu dlung zur Beſchleunigung des Neubaues von 100 Meilen 
hauſſee hergeſchoſſenen Capitals jährlich 400,000 Nthlr.: 

„ daß alſo hiernach ein Zuſchuß von nahe au 1 Million 
Abater, umgerechnet noch die bedeutenden Summen, welche 
Notlich auf Chauſſee⸗Neubauten verwendet werden, für die 
bdenſiſtraßen erforderlich it. Zn erwägen bleibt jedoch hie⸗ 
? au daß die anter 1 ausgeworfene Summe, mit auf den 
N ganlichen Umbau mehrerer unbrauchbaren Chauſſeeſtrecken 
Etwendet werden muß, und daß alſo, wenn die vorhandenen 
chauſſten erſt fammtlich in einen normalmaͤßigen Stand ge 
vet nd, wohl mit einem geringeren Quauto wird ausge⸗ 
deicht werden koͤnnen, daß ferner die Summe unter 3 nach 
pita gn 12 Jahren zu erwartenden gaͤnzlichen Abtrag des Car 
ſeenle erlischt, und daß auch die Einnahme von den Chauſ⸗ 
Bent ſich darch mehrere Verbindung Euuftmähls gebauten 918. 
daß r Handelsſtraßen gegen den Etats Satz erhöhen wird, fo 
Jung J.. in der Folge, und wenn namentlich der Seehand⸗ 
| UN zurückgezahlt iſt, ein Gleichgewicht zwiſchen 
8 Ae Finnahme und Ausgabe wohl erwarten läßt. \ 
raden Der am Schluß der Einnahme aufgeführte Extraordi⸗ 

in zan Titel begreift hauptfächlich das Aufgeld für das nicht 
portes zur Ausgabe kommende Gold, dann die Kanzlei 
falle der Miniſterien und der Regierungen, die Abſchoß⸗ 

N jöönten (ſo weit fie Hoch vorkommen), Einnahmen aus Con 
7 fn befode eit fie nichr, wie bel der Stzuervernaltaug, 
KT dudere Zwecke verwendet werden), herrenlofe Erb⸗ 


N „1 
| 
8 


u 


den Tarif vom 28. April 1828 gegen den Zuftand von 


— m a n 


> 


schaften u. ſ. w. — Der bedeutende Minder: Betrag vu 

Poſition Rn die entſprechende des Etats für 1821 erlau⸗ 

tert ſich dadurch, daß dei letzterem Etat hierunter auch be⸗ 

trächtliche Summen an Erſpärniſſen aus den Vorjahren mit 

in Rechnung geſtellt waren, während der jetzige Etat nur die 

laufenden Einnahmen des Jahres 1829 umfaßt. Her. folgt.) 
— —U —᷑— ̃ꝛ—ñ—5— — 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die am zten d. M. vollzogene Verlobung "feiner 
Tochter Gottllebe Wilhelmine mit dem Herrn 
Paſtor Bretſchnelder in Eiſenberg beehrt ſich hier⸗ 


durch ergebeuſt anzuzeigen. Karſchau den §. März; 1829. 


Der Paſtor Schaͤrf. 
Als Verlobte empfehlen ſich dem Wohlwollen und 
der Liebe ihrer Freunde und Bekannten f 
Gottliebe Wilhelmine Schaͤrf. 
Theodor Bretſchneider, evang. Pfarrer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 103 Uhr glücklich erfolgte Ent 
bindung meiner Frau, von einem gefunden Madchen, 
zeige ich hiermit allen meinen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. Neu⸗Stradam den 7. März 1829, 

N E. Saſſadius. . 


: Todes Anzel gen. 
Den heute frͤͤh erfolgten Tod unſers einzigen Sob⸗ 
nes im zarten Alter von 6 Monaten beehren wir uns 


Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzelgen. 


Wohlau den 2. März 1829. 5 8 
v. Rohr, Rittmſtr. und Escadron⸗Chef im 
2⁊ten Leib⸗Huſaren⸗Regiment. 
Valeska v. Rohr, geb. v. Wilamowitz. 


Am 5. März Abends um 6 Uhr, entſchlief ſanft zu 
einem beſſern Leben nach halbjaͤhrlgen ſchmerzvollen 


Leiden an der Bruſtwaſſerſucht, im 69ſten Jahre, unſre 


innfgft verehrte theure Mutter, Schwieger⸗, Große 
und Urmutter, die verwittwete Frau Baroneſſe von 
Saurma, geborne Freyin von Vogten, welches 
unter Verbittung aller Kondolenz hiermit ergebenſt 
anzeigt. Schrebsdorf den 5. März 1829. 

Die tief betruͤbte Familie. 


Am 6. März fruͤh um bald 7 Uhr, endete unfre 
innig geliebte Mutter und Großmutter, die verwitt⸗ 
wete Kaufmann Gelpi, geborne Romberg, ihr 
frommes thaͤtiges Leben, in ihrem grſten Lebensjahre 
an Altersſchwaͤche und Lungenlaͤhmung. Tief betruͤbt 
zeigen wir dies Freunden und Verwandten ergebenſt 


an, unter Verbittung aller Beileidsbezeigungen. 


Breslau den 7. März 1829. 
Renate Gelpi, 
Joſephine Wentzel, 

geb. Gelpi, 
Babette Gelpi, | 
Kaufmann Wentzel, als Schwiegerſohn. 
a a als Enfel-Tochter, 
Moritz Wentzel, 8 Stief. 
Julius Wentzel, als Stiekenkelſohne. 


als Toͤchter. 


* 


* 
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In W. G. Korn's-Buchhandl. iſt zu haben: 
Burkhard, J. A. C., kurze und gruͤndliche An⸗ 
leitung zum Orgelſpiele in ſeinem ganzen 
Umfange, fuͤr die Selbſtbelehrung. Als Foct⸗ 
fegung des Unterrichtes im Generalbaſſe. 4. 
Ulm. 1 1 23 Sgr. 
Der ulmer Spargel⸗Gaͤrtner, oder Nach⸗ 
richt, wie bei Ulm der Spargelbau getrieben wird. 
ate umgearb. Aufl. 8. Ebd. 1 Sgr. 
Der wohlerfahrene und nothwendige Garten⸗ 
liebling. Ein faßlich belebrendes 
Ebd. br. 3 75 18 Sgr. 
Fiſcher, Dr. A. F., der Nachtheil, den 
Verfälſchung der Blere und Branntweine 
auf Geiſt und Koͤrper aͤußert. Ein Beitrag zur 
Anebicinifchen Polizei. 8. Dresden. 10 Sgr. 
Zimmermann, Dr. E., Predigten in der groß⸗ 
berzoglich befüfchen Hofkirche zu Darmſtadt gehal⸗ 


ten. ir Thl. ate Auflage. 8. Darmſſtadt. 
Beſſere Ausgabe 1 Rthlr. 15 Sgr. 


* — —— — — — 


Sicherheits: Polizei. : 
Steckbrlef. Es iſt der Militair⸗Straͤfling, Tam⸗ 
bour Joſeph Sinner, roten Infanterie⸗Regiments, 
geſtern von hier entſprungen. Es iſt an Habhaftwer⸗ 
dung dieſes nachſtehend ſignaliſirten Verbrechers viel 
gelegen, weshalb um moͤglichſte Vigilance ganz erge⸗ 
denſt gebeten wird. Das geſetzliche Fangegeld iſt 


Zbowel Reichsthaler. Coſel den 3: März 1829, 


Das Königliche Commandantur⸗Gerlcht. 
Herrmann. 

Signalement eines Straͤflings vom Fuͤſtlier⸗ 

Patalllon des roten Infanterie-Regiments, welcher 


wegen ater Deſertlon auf 2 Jahre und 6 Monate zur 


bleſigen Strafſection condemnirt war, und den aten 
März 1829 des Abends kurz vor dem Schließen aus 
der Kaſematte »defertick if. 1) Familien⸗Namen: 
Sinner; 2) Vorname: Joſeph; 3) Geburts⸗Ort: 
Brieg; 4) Religion: evangeliſch; 5) Alter: 22 Jahr 


10 Monate; 6) Größe: 5 Fuß 4 Zoll; 7) Haare: 


blond; 8) Stirn: bedeckt; 9) Augenbraunen: dunkel⸗ 
braun; 10) Augen: grau; 11) Naſe: gewoͤhnlich: 
19) Mund: gewoͤhalich; 13) Bart: keinen; 14) Zaͤh⸗ 
ne! geſund und vollſtaͤndig; 15) Kinn: rund; 16) Ge⸗ 
ſichtsbüdung; laͤnglich; 17) Geſichtsfarbe: geſund; 
18) Geſtalt? ſchlank; 19) Sprache: deutſch; 20 Bes 
ſondere Kennzeichen; keine. B 
Bekleidung: grau kuchne Muͤtze unt rothem 
uchne Jacke mit rothem Kragen, gelben Achſelklap⸗ 
pen worauf No. 12. befindlich; 1 Paar hellblaue ce 
Hoſen; 1 Paar graue leinene Hoſen; 1 ſchwarz 


— 


tuchne Halsbinde; ı Paar Halbſtiefeln; hat außerdem 


noch eine grau leinene Schuhmacherſchuͤrze bel ſich. 


tags 10 Uhr, in der Behauſung des Audſteurs, ic 


den 2. März 1829. 
andbuͤchlein u 
für Baum⸗, Küchen; und Blumengaͤrtner el. 8. 


dle 


dem Koͤniglichen Polizei⸗Commiſſarlus Ernft Got 


Herrn Kreis-Juſtiz⸗Rath Eoge, in unferm In 


unſerer Megiftratur eingeſeben werden. 


Mine und Schirm; I grau tuchne Unterfacke; 1 blau 
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2 kieferungs⸗Avertiſſement. 
Es ſollen in Termino den. orfien d. M., gen, 
hufs Feſtungs⸗Bauten, dle Lieferung von, in 
220,000 Mauerzlegeln und 1300 Scheffel Kalf Her 
deſtfordernd in Enkrepriſe gegeben werden, wol he 
ferungsfaͤhige Entrepreneurs hoͤflichſt eingeladen 
den. Die naͤhern Bedingungen ſind taͤglich im b 
Fortlſications⸗Bureau gefälligft einzuſehen. en. 
Die Könial. Fortiſſene⸗ 
Avertiſſe ment. gad 
In Folge des dem unterzeichneten Koͤniglichen k y 
und Stadtgericht gewordenen Auftrages Eines Kon 6 
lichen Hochpreislichen Ober-Landes⸗ Serichte , 
Schleſten zu Breslau, ſoll auf den Antrag der 506 
lich Hochbergſchen Rent⸗Kaſſe zu Für up 
Schubert gehoͤrige, mit No. 28. he ö 
dein Dominio Moͤhnersdorff im Bolkenhayner Ken 


0 
4 


gebildete, auf 6293 Rthlr. 5 Sgr. taxirte Siehe 


Brenn» und Brauerei im Wege der nothwen 
Subhaſtation in den hierzu auf den 9, Juni 1829, 
8. September und peremtoriſch auf den gte 1 96 
cember d. J. Vormittags um 10 Uhr vor 


tions-Zimmer angeſetzten Terminen verkauft werd, 
Beſit⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluftige werden FL, 
Licltation eingeladen. Die Taxe des Gutes tan 
ugle 
werden Behufs des uͤber die kuͤnftig — uf 
gelder zu eroͤffnenden Liguldartons⸗Prozeſſes alle 0, 
pothekengläudiger und uͤberhaupt diejenigen, 
elnen Anſpruch an das Grundſtuͤck und das tünfſ, 
Kaufgeld zu haben vermeinen, aufgefordert, 0 
Anforderungen in dem peremtoriſchen Bietangste 1 
mine gehoͤrig anzumelden und deren Kichtigfeir nach 


ſpruͤchen präcludirt, und gegen den Käufer, wie 9 
die von dem Kaufgelde befriedigen Credltoren, IM 
Stillſchwelgen verwieſen werden ſollen. MU 
Landeshut den 2. März; 1829. N 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gerichl⸗ 
Bekannt machung. 1 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land U 
Stadt⸗Gerichts wird in Gemaͤßheit der sg. 137 54% 
Tit. 17 Thl. 1 des allgemeinen Landrechts den u 1 


zuwelſen, oder zu gewaͤrtigen, daß fie mit ihren l 
% 


kannten Gläubigern des am 12. Januar 1820 5 


Oſchoͤpsdorff verſtorbenen Bauers No bann o . 
mann bie bevorſtehende Theilung b erlag 
hlermit öffentlich bekannt gemacht, mit der Auffordt, | 
rung: (bre Ansprüche an diefelbe binnen 3 Mo 
anzumelden, wiorigenfaus fie alsdann an jeden dt 
8 5 a 
iebau den 23. Februar 1929. 3 
Koͤnigl. dreh Raub und Stabt⸗Gericht⸗ 


Kaͤmmerel⸗Güter⸗ Verpachtung. 


2 Die in Johannis d. J. pachtlos werdende Stadtguͤ⸗ 


Br Horben und Reudchen, wovon Erſteres 70 Letz⸗ 


80 5 577 Morgen Acker, Wieſen und Gartenland hat, 
Fer la nderwelt entweder beiſammen, oder wieder 
= ar u berpachtet werden; es ſteht dazu ein Picitationg- 

N en auf Georgetag den 23ſten April c. a. 
dle um 9 Uhr auf dem Rathhauſe an. Pachtluſtige, 
kelt uͤber ihre Zahlungs ⸗ und reſp. Cautionsfaͤhig⸗ 

185 vorher auszuweiſen haben, laden wir ein, in die⸗ 

Di Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

fehe dingungen koͤnnen zu jeder Zeit hieſelbſt einge⸗ 
en werden, Wohlau den 1. März 1829. 

A Der Maglſtra t. 

Dean nt m ach un g. 

66 Wir beabſichtigen, unſere uns eigenthuͤmlich zuge⸗ 
ige Tachwalk⸗Mähle in Suckau, 1 Meile von Polk⸗ 

ben und 2 Meilen von Glogau, aus freier Hand zu 

betkaufen. Ste hat ſtets hinlängliches Waſfer und 

| „Mer ſich auch wegen ihrer Lage zu Umgeſtaltung in 


’ 


me Papiermühle oder zu andern Fabrikanlagen. Es 
Fpören dazu außer einer Wohnung, 2 Obſt⸗ und 
en aſegaͤrten, 1 Wieſe, 1 Acker⸗ und Forſtfleck. 
RVaufluſtige werden erſucht, ſich wegen der Kaufbe⸗ 
gungen bei unſerm Oberaͤlteſten Kabiſch bier zu 
Weiden, Guhrau den 5. März 1829. a 
g | = Das Tuchmachermittel. 


Bas: nee d n 
f m s ſoll am 11. März c. Vormittags um 113 Uhr 
idem Haufe No. 57 auf der Matthias Straße eine 
ba nelfende fette Kuh an den Meiſtbietenden gegen 
dare Zahlung in Courant verſtelgert werden. 
teglau den 7. m 1829. 5 
Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpection. 


Auction von kandguͤtern. 
Ein von uns gewünſchtes Familien Arrangement, 
8 Gitaleg meine Frau, ihre, bei Neuſtadt gelegenen 
Füͤter Klein⸗Pramſen und Eloyſenhof, in freimiBiger 
Alusllckration, dem Meiſt- und Beſtbietenden kaͤuf⸗ 
ch zu uͤberlaſſen. Es werden hlerzu die nachfolgen⸗ 
en drei Termine anberaumt: als Montag den zoſten 
*. rz, Dienflag den 21ſten April, und als letzter pe⸗ 
temtoriſcher, an welchem der Zuſchlag 1 Mon⸗ 
ide, den ııten Mai. dieſes Jahres. Die Uebergabe 
ME den zoſten Juni. Kauffuſtige werden erfucht, in 
gedachten Terminen, Morgens um 9 Uhr, von Neu⸗ 
nadt aus, zu Klein Pramſen zu erfcheinen, wo dieselben 
ihr genommener Einſicht der Kaufs⸗ Bedingungen, 
br Gebot abzugeben belieben wollen. Will Jemand 
on ußer den Terminen ſich uͤber das Materielle der Guͤ⸗ 
ter naͤher unterrichten, Fo wird der dortige herrſchaft⸗ 


e Beamte, Verwalter Lochs, das Urbartum, die 


. Karte und das Bermeffun 8-Regifter. der Güter „ zur 
denſicht vorlegen, de lee ne Bulls 
en berumfuͤhren. Fuͤr Enrferntere wird in Kürze 


1 8 
1 5 — 


1 


773 5 3 


bemerkt: daß ſich bei dieſen Gütern 1898 Preußiſche 
Morgen Ackerland, welches eine ganz vorzügliche Schuͤt⸗ 
tung gewaͤhrt, befinden; Es find zwei Drltthelle 
Weſzenboden, ein Drlttheil guter Kornboden; das 
Ganze bildet nach volkommener Srparation ein ſchoͤ⸗ 
nes Arrondiſſement. Außerdem gehoͤren dazu 70 

toren Wieſewachs, 193 Morgen Wald, 4 Mor⸗ 
gen Teiche, und ein logrables maſſives Wohnhaus 
von 2 Stockwerken, mit 12 Stuben, mehreren Ka⸗ 
binets, guten Kellern und Garten; Brau- und 
Branntwein-Urbar; eine zinsbare Waffermüble und 


Silberzinſen; eine Kirfhbaum: Plantage und Alleen. 


Es werden 1600 Schaafe gehalten, mittlerer Verod⸗ 


haber beſonders freundlich anſprechen. 


lung, 


wovon der Centner Wolle im Jahre 1828 4 


62 Rthlr. verkauft worden iſt. Der. größte Theil 


ſaͤmmtlicher Wirthſchafts-Gebaͤude iſt in den Jahren 


1818, 1820 und 1828 neu gebaut, und die ſchoͤnen 
Schuͤttboͤden, die auf ſteinernen Pfeilern ruhenden 
Gewölbe der Schaaf, Pferde- und Rindvieh⸗Stal⸗ 
lungen zu Elopfenbof, werden den Kenner und Lieb⸗ 
Die Triften 


ſind zur Schaafzucht geſund, und ſehr guͤnſtig gele⸗ 


bots verpachtet werden, wozu wir einen Bietungs⸗ 


gen. Für diefe, mit Liebe gepflegten und bewirth⸗ 
ſchafteten Güter, iſt das aͤußerſt billige Ausgebot 
90,000 Rtblr., unter welchem nicht zugeſchlagen 
werden kann. Schloß Zuͤltz, den asſten Febr. 1829. 
Anton Maria Graf Matuſchka. 


Verpachtung. 
Die bedeutende Dominial-, Brau- und Brennerei 
zu Militſch, wird zu Joh anni a. c. pachtlos, und fol 
wleder auf anderweite 3 Jahre im Wege des Meiſtge⸗ 


Termin auf den rrten April c. a. in dem Rent⸗ 


Amts⸗Lokale hier anſetzen, desfalls caufionsfähige 
Pachtluſtige einladen zu erſcheinen, ihre Gebote abzu - 


geben und haben dieſelben zu gewaͤrtigen, daß dem 


Meiſt⸗ und Beſtbietenden unter den zum Grunde ge⸗ 


legten Bedingungen, die zu jeder ſchicklichen Zeit im 
hleſigen Rent⸗ Amte eingefehen werden koͤnnen, nach 
zuvor eingeholter hoher Genehmigung der Pachtzu⸗ 
ſchlag werde ertbellt werden. Militſch den 5. Maͤrz 
1829. Das Standesherrliche Rent-Amt. 


Brau⸗Urbars⸗Verpachtung. A: 


Der 23: März 1829 iſt zur Wiederverpachtung des 


an Sohanni g. J. pachtlos werdenden, an der Straße 
zwiſchen Llegniß und Jauer liegenden Brau- und 
Branntwein⸗Urbars zu Malitſch beſtimmt. 
binreichenden Kenntniſſen und Mitteln verſehenen 

achtluſtigen werden deshalb eingeladen, ſich am be⸗ 

immten Tage rei um 10 Uhr vor dem Ober⸗Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte daſelbſt einzufinden, die Pachtbedingun⸗ 
gen einzuſehen, nähere Unterhandlungen zu gewaͤrti⸗ 
gen, ſo wie ſich 
Pachtgelder⸗Voraus bezahlung leiſten zu koͤnnen. 


Die mit 


vorzubereiten, eine plerteljaͤhrige ; 


PA 


da 
f Wölbern Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, aus freier Hand zu 


aus zweien 


1 5 - = 774 — . ER - a 2 


u verp a 


3 E 
Unterzeichneter will feine ſelt 12 Jahren in Pacht 


habende Brau- und Brennerei in Stabelwitz bei 
Breslau mit Genehmigung der Herrſchaft einem An⸗ 
dern zulaſſen, weil derſelbe die Brauerei in Elend, 
Neumarktſchen Kreiſes, gekauft hat. Pachtluſtige 
belieben ſich baldigſt bei ihm zu melden. 8 
Joſepb Puſchmann, wohnhaft in Elend.“ 
Guts ⸗ Verkauf. 

Mit Genehmigung Eines Hochpreisl. Koͤnigl. Pu⸗ 
pillen⸗Collegii zu Glogau, fol das in einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Gegenden Schleſiens gelegene Gut Ober⸗Wleſen⸗ 
thal, Loͤwenberger Kreiſes, aus freier Hand verkauft 
werden. Es gehören hierzu 305 Morgen 58 OR. 
urbares Ackerland, 56 Morgen 3 IR. Wiefen und 
83 Morgen 177 IR. mit hartem Holze beſtandenes 
Land. Das Nähere iſt bei mir jederzeit aus der uͤber 
das Gut aufgenommenen Taxe zu erſehen. 

Ober- Wleſenthal den 1. März 1829. 

Julie verw. v. Buchs. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Gefertigter iſt Willens ſeine in Jungferndorf nächft 


Weidenau in k. k. Schlefien beſitzende Papiermuͤhle, 
welche im beſten Bauſtande ſich befindet, ſammt den 


u gehoͤrigen Grundſtuͤcken und groͤßtenthells ge⸗ 


verkaufen. Dieſelbe befindet ſich Betref des Papier⸗ 
Abſatzes in einer ſehr guten und hoͤchſt angenehmen 
Lage und iſt immer mit hinlänglichem Waſſer verſehen. 
Kaufluſtige belleben ſich davon zu uͤberzeugen und ihr 
Gebot laͤngſtens bis Anfangs Mat abzugeben. 
Anton Willmann. 
Eine: Papier ⸗Fabrike 
beſtehend : 


Mahl Mühle 
im Großherzogthum Pofen belegen, iſt wegen Entfer⸗ 
nung des Beſitzers unter ſehr billigen Bedingungen zu 


acqutriren, mit dem Bemerken: daß auch jede Müble - 


beſonders verkauft wird. — Karte und Anſchlaͤge 

liegen zur Durchſicht bereit im Anfrage- und Adreß⸗ 

Bureau im alten Rathhauſe am Ringe. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Das Dominium Nicklasdorf, ½ Meile von 


Strehlen, offerirt wieder 40 Stuͤck Sprung boͤcke und 
150 Stuck Mutterſchaafe von rein Lichnowskyſcher 
120 > zum Verkauf; der Preis der Wolle und 
daß ſolche faſt immer ſchon vor dem Markte verkauft 
worden, iſt wohl ſchon hinlaͤnglich bekannt, eben fo 
der Geſundheits⸗Zuſtand des Viehes. f 


Stͤbhre⸗ Verkauf. ö 
Zweijaͤhrlge Staͤhre, von reiner Abſtammung aus 
der foͤnigl. ſaͤchſiſchen Stammſchaͤferei zu zohmen und 
a ſtehen wieder auf dem Dominklum Groß: 
Rake bei Breslau zum Verkauf. 1 f l 1 
am . 


v. Bo gu 


Papier⸗Müͤßlen und elner 


SSegeeereebgegeee n 
KSchaferel zu Eifenberg. 9 
. S e ele ausge- 
Eine Parthſe vorzüglich feine, volle und aun 
glichene 1= und zjährige Merino⸗BBoͤcke ſtehen find 


dieſes Jahr wieder zum Verkauf aufgeſtellt, und n. 
ſolche >, jetzt an täglich in Augenſchein zu nabe 2 
Eiſenberg bei Strehlen den 4. Maͤrz 1829. Schwe a 
Schaaf vieh Derek an ge, 
Zu Schlogwitz bei Züͤlz in O/ S. ſtehen eine int 
thie feiner, reichwolliger Sprungboͤcke, 100 Müh, 
Schaaſe und 100 Hammel von 2 — 4 Jaber 10 
Lichnowskyſcher Abkunft, geſund und fehlerfrel /!“ 
billigen Preiſen zum Verkauf. a — 
i Ma ſt o chſen. % 
Beim Dominium Stachau, Nimptſcher r, 
1 Meile von Strehlen, ſteben zwei mit Körnern I 
maͤſtete, ſehr ſchwere Ochſen zum Verkauf 


Zu verkaufen. „ bet 
Das Dom. Werndorff, Trebnltzer Kela, 
2: und zjaͤhrigen Karpfen⸗Saamen billig abzulal 
; BIr ken pflanze n,ę 
auf magerm Grunde gewachſen, konnen a 1 HE 
pro Schock, incl. Stammgeld, zu Sadewiß 
Kant wiederum abgelaſſen werden. 2 
\ u verfauf en. tun 
Eine bedeutende Quantität Saamengerſte 
zu Manze, Nimptſchſchen Kreiſes, abgelaſſen werd 
u berkau fen, Pr} 
Eine Parthie reiner weißer Saamen⸗Hafer W 
nachgewieſen: Kupferſchmiedeſtraße No. 26. 8 
Musik. - Anzeige gg. 
Bei C. G. Förster, Albrechts-Strafse No. 30 
erscheint so eben: IN f 
Neueste Breslauer Lieblingstänze, ©, 
allen Gesellschaftsbällen aufgefüh 2 
Für das Pianof. eingerichtet. 17 8 
N Aufforderung eln 
Alle diejenigen, welche Forderungen an Mn 
Mittelſtelner Nent- Kaffe zu machen haben, Mel” 1 
hierdurch vorgeladen: ſich, mit Beweis mitteln ves 
ſehen, bis Ende dleſes Monats bei mir zu melden 
Mittelſteine den! 8. Maͤrz 1829. 16 ö 
16. 


Theodor Freiherr v. Lütt w 
Der ch tis ung. 99 8 
Da ich nicht Baron bin, ſo muß ich — Benennung 
als Baron, ausdrücklich hiedurch — für mich MT 
meine Kinder — ablehnen. l 
v. Prittwitz auf Ceſimir . 
A n U K i 9 % Ma⸗ 1 
Da ich die bekannten Unterrichtsſtunden der it ö 
dame Welſe, wie bisher fortſetze, erlaube ſch b 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich, durch m, 
rere Aufforderungen veranlaßt, naͤchſt dieſen Sang | 
den auch dergleichen im Kleidernaͤhen zu geben 9 10 
nen bin, da ſelbe doch, um gaͤnzliche Fertigkeit“ 


* 


A 


5 
N 
beginnen. 


7 | 
Shneldeen zu erlangen, 
5 ba 
2 das Nähere in meine Wohnung zu bemühen. 


| 
| 


\ Tauben. = 
Hier Bleſch⸗Waaren⸗ Anzeige. 

geben durch zeige ich einem geehrten Publikum er⸗ 

ift an, daß alle Gattungen rohe Waare zur Be⸗ 
übern auf eine der beſten Bleichen in Hir ſchberg 
che nehme, mit der Bitte, daß alle Diejenigen, wel⸗ 
Diel onnen find, Ihre Waare zur erſten Fruͤbjahrs⸗ 
b ‚bie 
5 oͤglichſt an mich abzuliefern. Ich verſpreche 
el bie ſchnellſte und billigſte Bedienung. 

Carl Guſtav Jäger, 0 

F Liſchzeug⸗ und Leinewand⸗ Handlung, Ohlauer 
— Straße No. 4, im goldenen Löwen. 


% 


„ Vergelffen geweſener 
8 5 “ 
wWwWrißer 


Vreifen, 
Na Friedrich 


11 


Schmiedebruͤcke No. ro. 


Auen und halben Tonnen, offerirt billigſt 


2, 5 C. F. Langmaſius, in Stettin. 


Mbune empfehle. 
Bor, G. Heinke, Carlsſtraße No. 10. 
* ö : „ 
„»Klee⸗Saamen⸗Einkauf. * as 
Schoner, ungedoͤrrter, rother und weißer Klee⸗ 
den men wird zu kaufen geſucht und erblttet ſich Pro⸗ 
Aud bifligften Preis 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
N Schmiedebruͤcke No. 10. ' 


e ertagllch ſchoͤne Sultan⸗Feigen, DI 
deiner Sultan⸗ Roſtuen ohne Kerne, große fette Alrran- 
bl 
— A. Knauß, Kränzelmarkt No. 1. 
Loo ſen Offerte. 
ir Aufloofe der zten Klaſfe softer Klaffen + Lorterie 
I baben, de! Friedrich Ludwig Fipffel 


1 


2 3 
unumgänglich noͤthig find. 
eck be demnach einige Tage in der Woche zu dleſem 
il beſtimmt, und werden dleſelben mit Anfang 

Hierauf Reflectirende belleben ſich 


Auguſte Oriewe, Neumarkt No. 8, drei 
e zu geben, welche doch die vorzuͤglichſte iſt, 


* 
Ar act 


| * 
* abe aͤchten Jamaica⸗Rums von ganz welßer als 
u, gelber Farbe, womit das Schiff auf der Oder 
m dr, habe ich per Achfe anfrachten laſſen und 
gPfeble dieſe wiederum zu den bekannten billigen 


Guſtav Pohl in Breslau, 


N An ; e ge. 
Mer, klaren, großkoͤrnigten Caroliner Reis in. 


A n nr it 
und us Harlem empfing eine Partble dopp. Anemonen 
anunkeln in Rummel, welche zur geneigten Ab⸗ 


. 


terre das Handlungs⸗Lokale mit Gewoͤlbe, 


atteln, erbielt wieder ganz friſch und offerirt 


D n 
Aerztliche Beſchaͤftigungen verhindern mich nach 
meiner völligen Wiederherſtellung Allen, die mir waͤh⸗ 
rend meiner Krankbeit ſo viel Wohlwollen und Theils _ 


nahme bewieſen, mündlich meinen aufrichtigen Dank 


darzubringen, daher erlaube ich mir dieſe angenehme 


Pflicht hierdurch hochachtungsvoll zu erfüllen, 


Maͤrz 1829. 
kuͤdſcke, Dr, med. 
Offene Steife. 

Ein mit guͤltigen Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchiftsſchreiber kann ſich fogleich auf dem Dominium 
Osckelcht, Dblauer Kreifes, meiden. 

Unter kommen Ge ſuch. 5 

Eine gebildete Frau in mittleren Jabren wuͤnſcht 
als Wirthin bei einzelnen Perſonen in Dienſte zu tre⸗ 
ten. Das Naͤhere beim Kuͤrſchner Herrn Hienſch 
2222 "3° mare 
Spalt Se fekeake ah aka a ak aka aka aaa ae ke 
Große Wohnung auf nach ſte 307 £ 

hanni zu vermiethen. 

Im Rornſchen Sauſe, auf der Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße, iſt der zweite Stock, enthal⸗ 
tend 12 Piecen, alle im beſten Zuftande, 
Malerei, Tapeten⸗FHußboden, Doppelfenſter, 
Rüde, find ſauber und elegant gehalten. 
Beller und Bodengelaß hinlaͤnglich, nur 
keine Stallung und wagenplatz befindet fi % 
dabei. Naͤdere Nachricht beimeigenthuͤmer. 2 
r ae aaa ka 

Bermiecdbungemn 
Auf der Karlsſtraße im Haufe No. 26., iſt die dritte 
Etage, beſtehend in 3 Stuben, Kuͤche, Boden und 
Keller, ſo wie eine kleinere Wohnung in der zweiten 


Breslau den 5. 


E EXN ENU 


EE ak AK 


XXXIX &KT 


Etage auf Oſtern dieſes Jahres zu vermlethen und 


das Naͤhere beim Haushaͤlter in der vierten Etage zu 
erfahren. Br s 

3 Zu dermiethen i 
Albrechtsſtraße No. 13. In dem ehemaligen Hohenloh⸗ 
ſchen Haufe iſt die erſte Etage von 7 Stuben, Kuͤche, 
Keller, Wagen⸗Remiſe und Pferdeſtall, fo wie par 
5 Keller und 
Wohnung, zu Termino Oſtern zu vermiethen und das 
Naͤbere im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 

Zu vermietden und Term. Oſtern a. c. zu Des 
ziehen, iſt eine ſebr freundliche Wohnung, beſtehend in 
3 Stuben, einer Alkove nebſt Zubehör, auf der Wei⸗ 
denſtraße sub neue No. 26, neben der Stadt Paris, 
Das Naͤbere beim Kaufmann G. L. Hertel, Nico⸗ 
laiſtraße No. 7. 8 

In dem auf der neuen Weltgaſſe sub No. 42 gelege⸗ 
nen Hauſe iſt die erſte Etage von Oſtern an zu ver⸗ 
mietden. Naͤhere Auskunft giebt der Drechsler 


J. Niepelt auf der kleinen Groſchengaſſe No. g . 


als Adminiſtrator des Hauſes. 


4 


2 


x 


{ N 
„ Zu vermietben und Oſtern c. 15 15 
zu beziehen 
iſt die zweite Etage in No, 21 3 Daft 
eine Stiege zu — 


Ritterplatz No. 7 im erſten Stock iſt ein Quartier 
von 3 Zimmern nebſt Zubehoͤr, ſo auch Stallung und 
Wagenplatz, zu vermlethen und Oſtern zu beziehen. 


Zu vermiethen ſind auf der Schuhbruͤcke No. 38 


in der zten Etage 2 Logis, eines mit und eines ohne 


r EXRedakteur: 


1 n 5 
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0 1 - m Aut 
Wechsel-, Geld. . u. Effecten-Conrse von Bresler „ 
"vom 15 Wars 1829. “ 


Wechsel Course. 


Aer dan f in Cour. 
Hamburg in Banco 
iteo 


London für 1 Ptd. "Sierl. 
Paris für 300 Fr, 


„ 
* 
2 
* 
7. 
„ 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchbandlung und if auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baben N 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


En i 


* Conreni 2 
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Leipzig in Wechs. Zahl. 1 a Vista 10252 — 6 
Küche, welche auch beguem beiſammen, wegen Vers | Ditto usa . . — 
bindung einer Nebenthüre, oder einzeln, von ruhigen | we e n n e | ZT 
Miethern, koͤnnen bewohnt werden. N Mess „ 
u 2 a Sine 242521 e 100% Pr 1PZ 
2 — . iti r „ d n e 7 Mom: — IA 
Ungefeommete Fremde. : eld dena ER arsch NE 
Am zien: In den 3 Bergen: Hr Baumann, Kauf; Holänd. Rand -Ducaten ,. , | Stück = 96, . 
mann, von Mainz. — Im Hansen ranı: Hr. Geisler, Kaiserl. Dueste n — „ Se 
Oberamtm., von Diieweßtline. A goldnen Zepter: | Friedrichadior u»... . [rooRthl.| 11372 Al 
Hr. v. e Kapitain, von Neurode. — Im gold: Poln. Courant — — 101% 
nen Schwerdt: Hr. Baron v. Noſtitz, von Scene. — . v ů 7 I 
— 1 den . 21731 8 v. tk von 0 5 J. Er Contze 5 
en 2 goldnen went Frau Hauptmann v. er . Be ar 
3 Berlin; Frau v. Ragoſa, Leprerin, von Tarnowitz , Herk EKffecten - Course. re | O I 
Liebold, Kaufmann, von Ratibor; Hr. Barchewitz, Paſtor, Benco- Obligationen 22 — N 
von Oels; Hr, Paul, Ober: Landes“ Gerichts ⸗Aſſeſſor, von Stsst Sebald Scheine 44 933 - 
Striegau. — Im meißen Storch: Herr Reiche, Herr /| Preufs, Engl, Anleihe ven 1618 3 ! 
Doͤve, beide Kaufleute von Glogau. — Im Privat- Ditio ditto von 162 |; — * 
Logis: W v. Heiſing, von bla, Wallſtraße No. 6. Da Saale Dohgps in Thl. mp 
Am sten: In der goldnen Gans: Hr. Looß Lauf, FTC 
mann, aa na tin 0 ie ar he e eee. Her: 
ri aufpieler, von Brieg. — Im Rautenkr ve 151.105] i 
Hr. Ehrlich, Br. M. „ von Brieg; Hr. Winkler, Spediteur, u. he 4 7 
von Schleuße No. 1. bei Kali Hr. Genſerich, Kaufmann, Wiener 9515 ehe; ee lc 7 
von Landsberg. — Im goldnen Baum: ge v. Op | Dino M a A Obe „ ha | Re 
deln, Bronikowek, Steuerreth, von Landsberg; Hr. Wolfarth, Hie Asteib 1 õĩ*ẽe':m a LE 
Kaufm., von Görlitz. — Im goldnen Zepter: Herr . ON ee Jh Ai 
v. Lucke, Gutsbeſ, von Steinberg. — Im weißen Adler: Sahle, 7 N en’ „ < gr . d 4 0 0 
Hr. Baron v. Richthof, von Karlsruh; Hr. Kuhnrad, Kauf- It . 0 1 „4 106 f 1 
mann, von Brieg. — In der großen Stube: Herr Ditio Diet 8 2 8 „41; 19613) Zur 
Dehnel, Gutsbeſe, von Bladzanowo; Hr. Fellner, Gutspäch⸗ dene Wars N Dr 4 I . 
ter, vom Gloßbeizogtbum Poſen.— In den 2 goldnen B enn sch VW 
Loͤwen: Hr. Gärlih, Kaufme, von Berlin; 4 Meiſer, Win d Nen ET 3 . 
Partikulier, von Brieg. 1 9— — 
= Getreide⸗ Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 7. Maͤrz 1829. 4 
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